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Panzerſchiff „A“
Von Freg.Kapt. a. D. P. Vollmer

Durch den Rücktritt Geßlers hofft man im feindlichen
Ausland, daß das Panzerſchiff „A“ ganz geſtrichen werden
wird. Das beweiſen am deutlichſten die Stimmen aus
England. Daß unſere S. P. D. alle Hebel in Bewegung
ſetzen wird, um durch einen „geeigneten“ Nachfolger
Geßlers nicht nur der Reichswehr, ſondern auch unſerer
kleinen Marine jeglichen Kampfwert zu nehmen, liegt für
jeden klar auf der Hand, der die Hetzereien dieſer „deut-
ſchen“ Partei in der letzten Zeit aufmerkſam verfolgt hat.

(Die Schriftleitung.)J

1 „Weg und Wille zur Ohnmacht“ könnte man dieſes
Kapitel überſchreiben. Während alle Mächte fieberhaft

charmante I rüſten, während gerade unſere Nachbarn Frankreich und
Polen die Militariſierung des ganzen Volkes für den Krieg

2 der Zukunft vorbereiten, glauben neudeutſche Machthaber,
rnd lieben den Verfall unſerer weit unter dem Mindeſtmaß liegenden

el und Geh Küſtung verantworten zu können.

bin ersten Die erſte Rate des Panzerſchiffes „A“ iſt von der
r sonen Reichsratsmehrheit unter Preußens Führung geſtrichen

umor a worden. Jm Auftrage ſeines Herrn und Meiſters Braun
bat Herr Weismann das hauptſächlich mit unſerer Finanz-

III begründet. Jn den kommenden Jahren fallen aber die
bisherigen Aufwendungen für Neubauten von Kreuzer
und Torpedobooten weg, und bisher hat noch nicht einmal
e der Reparationsagent, der Alleinherrſcher unſerer Republik,
unſere beſcheidenen Rüſtungsausgaben beanſtandet. Der
Reichswehrminiſter hat ſich redliche Mühe gegeben, Preußenmon und ſeine Mitläufer zu überzeugen vergeblich.

Teilzanat Daß mit Preußen auch Hamburg und Lübeck ſtimmten,
iſt nicht verwunderlich, ſeit dort auf den Stühlen der han

berg etſchen Ratsherren Parteifreunde des Sozialdemokraten
rabe 30 Braun ſitzen. Die Sozialdemokratie iſt angeblich die Partei,
d die die Arbeiterintereſſen vertritt. Daß mit den 30 Millionen

auf Jahre hinaus rund 12 000 deutſchen Arbeitnehmern
Arbeit, ihren Familien Brot verſchaft werden könnte, daß
auf Grund der Ablehnung die „Deutſchen Werke“ in Kiel
im Herbſt 1928 geſchloſſen werden müſſſen, iſt dieſen
Arbeitervertretern gleichgültig.
Der Chor der roten und rötlichen Parteipreſſe iſt zu

ftieden. Da wird hie und da eine Krokodilsträne zerdrückt
über die unzureichende Seerüſtung, die uns das Verſailler
Diktat „leider“ nur gelaſſen habe. Da wird die unbeweis-
bare Behauptung aufgeſtellt, das Schiff werde mindeſtens
100 Millionen ſtatt 860 koſten, dafür könne man in Oſteng preußen 5000 Siedler ayſetzen und ſo die Provinz beſſer

17 Ferne hüten als durch ein Schiffl Polen, das Oſtpreußen
ca ſchon rings umſpannt, kennt den Lebensnerv der Provinz:

e es fordert eine Flotte von 150 000 Tonnen, um im Kriegs-
wege zu Ia falle den Seeweg von Rumpfdeutſchland nach Oſtpreußen zu
assger ſperren den Landweg beherrſcht es ſowieſo. Der Ver-

treter Oſtpreußens im Reichsrat ſtimmte denn auch für das
enzerſchiff.

/tlich pol. Der letzte Krieg war in erſter Linie ein Seekrieg. Die
r ganzen I Seekriegsmittel haben durch die Blockade die Entſcheidung

gebracht. Der nächſte Krieg wird ſich ähnlich abſpielen, dem
dracberfic entſprechen die Baupläne der Seemächte. Die Zahl der
Angere rieſigen Linienſchiffe iſt in Waſhington beſchränkt worden,

kleinere Staaten laſſen dieſen Typ ganz fallen. Beſonderer
Vert wird dagegen überall auf Kreuzer gelegt, und zwar
auf einen Normaltyp von 10000 Tonnen, der mit einer
verhältnismäßig ſtarken Bewaffnung und Panzerſchutz eine
J reichende Geſchwindigkeit vereinigt, als Rückhalt für
eichte Streitkräfte, als Schutz gegen Handelszerſtörer, aber

zum Angriff auf den feindlichen Handel und zurVockadeabwehr.

Wr wollen keinen neuen Krieg, wir glauben aber nicht
S Gefaſel der Pazifiſten und Marxiſten von „ewigem
tieden“ und „internationaler Solidarität“. Deshalb

müſſen wir wenigſtens ſoweit gerüſtet ſein, wie es uns ge
et iſt, denn unſere Küſte iſt lang, die Küſtenbefeſtigun-

I fus geſchleift oder veraltet. Oſtpreußen iſt im Kriegs
Iuß nur auf dem Seewege zu erreichen. 75 Prozent unſeres

h andels entfallen auf den Seehandel; von Feinden
ger in d n ne rings umgeben, müſſen wir einer Blockade viel
erichte, W erliegen als im Weltkriege. Den Aufgaben, die
Verſchiedens earaus ergeben, kann die kleine Flotte nur üwen it genugen,i m alle Ei eiten voll auf der Höhe ſind, und das ſind die
aite ihre Linienſchiffe nicht mehr, denn ſie haben inzwiſchen

rn e weit überſchritten.Den z r miwird u wir deeh, roßmächten ſind wir nicht gewachſen ſollen
tatiz ver halb auf die Möglichkeit verzichten, uns kleinerer

Landbundtagung in

Dr. H. Magdeburg, 17. Januar.
Der fahnengeſchmückte Zirkus zu Magdeburg iſt bis auf den

letzten Platz gefüllt. Es müſſen wohl weit über 1000 Mitglieder
des Landbundes der Provinz Sachſen herbeigeſtrömt ſein, um an
der denkwürdigen Jahresverſammlung teilzunehmen, Fanfaren-
klänge, Stahlhelmmuſik, alte Märſche durchdringen den weiten
RNaum. Nach der Feſt- Ouvertüre ergreift Landrat a. D. Freiherr
von Wilmowsky-Marienthal, der Vorſitzende des Landbundes,
das Wort zu folgender Eröffnungsanſprache:

Jm Jahre 1927 iſt der Generalangriff gegen die deutſche
Landwirtſchaft vorbereitet. Das Jahr 1928 wird den General-
anſturm bringen.

Die Steuerreform von 1925 brachte in das bisherige Chaos
vernünftige Richtlinien und ſetzte die Einzelfähigkeit des Ein
zelnen nach Miquelſchen Grundſätzen als Grundlage feſt. Aber
dieſe Reform iſt vollſtändig im Sande ſtecken geblieben.

Die Grundſteuer, die ungerechteſte Steuerart,
iſt ſtatt geſenkt, erhöht worden. Der Effekt iſt, daß die Landwirt-
ſchaft in Steuern geradezu erſtickt, daß der Bauer in 12- bis 16-
ſtündiger Tagesarbeit nur für die Daweslaſten, den Staat und die
Bürokratie zu frönen hat. Nirgends auf landwirtſchaftsfeindlicher
Seite auch nur ein Funken von Verſtändnis für ſeine Not.

Unſerem Miniſter Schiele haben wir es zu danken, daß das
Jahr 1927 der Landwirtſchaft beſcheidenen Zollſchutz brachte. Jn
hartem Ringen mit dem Gegner hat er ihn durchzuſetzen vermocht.
Wir wiſſen aber auch, welche Kämpfe er durchzuführen hat, um
dieſen Schutz aufrecht zu erhalten und ihn nicht durch die Handels-
vertragsverhandlungen durchlöchern zu laſſen. Nur zu oft ſteht
er in dieſem Kampf allein. Der Gegner hat nicht das geringſte
Verſtü:.dnis für die faſt banc!e Wohrheft, ein großer Be
rufsſtand ohne Schutz Kriſen nicht überſtehen kann: Die Sozial-
demokratie fordert unverblümt Hereinlaſſung des polniſchen
Schweins.

Jn der Kreditfrage ſehen wir, daß jede Aktion für durch-
greifende Hilfe bisher vom Gegner verurteilt wurde. Dieſe
Lebensfrage der deutſchen Landwirtſchaft wird von der Linken
benutzt, um höhniſch einen Teil des Berufsſtandes gegen den
anderen auszuſpielen und durch zerſetzende Kritik jede Hilfs-
möglichkeit von vornherein zu zerſchlagen.

Jmmer ſtärker ſetzt ſich die Einſicht durch, daß der Staat
allein die Landwirtſchaft nicht retten kann, wenn ſie ſich nicht
ſelbſt hilft.

Staunenswert ſind die Leiſtungen.
Die Genoſſenſchaften haben im verzweifelten Ringen die c

u überwinden geſucht: die Gründung der Getreidehandels-Geſellhaft der Ausbau der Molkereien, der Zuſammenſchluß der

Zuckerfabriken, der Sagatzüchter, der Ausbau des Schulweſens
durch unſere Kammern ſind Markſteine auf dieſem Wege.
auch hier begegnet jede Aktion zerſetzender Kritik der Linken, die
im Bauern den verhaßten Gegner ſieht und in unbegreiflicher
Verkennung der im Landvolk ruhenden Kräfte immer ſtärker und
gehäſſiger ſeine Selbſtändigkeit antaſtet. Wäre es im Staate
Steins oder Bismarcks möglich geweſen, ein Geſetz durchzu

Polen ausſetzen oder durch Dänemark, das in den ſchleswig-
holſteiniſchen Wirren 1848/49 die deutſche Oſtſeeküſte
blockierte und dem deutſchen Handel ſchweren Schaden zu-
fügte? Heute ſind das vergewaltigte Danzig und das
polniſche Gdingen Pfähle in unſerem Fleiſch ſollen wir
demgegenüber wehrlos bleiben? Oder ſollen wir darauf
bauen, daß die anderen auch abrüſten? Das wäre Selbſt
aufgabe in vollendetſter Form.

Unſere Marinleitung iſt zu dem Ergebnis gekommen,
daß wir nur Erſatzſchiffe zu 10 000 Tonnen bauen können,
der Reichswehrminiſter hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen.
Dieſe Schiffe ſind nicht zwecklos, wie oberflächliche Kritiker
meinen, ſie ſtellen ja für die heutigen Aufgaben ſozuſagen
den Normaltyp dar. Natürlich ſollen es keine „Linien-
ſchiffe“ im alten Sinne werden, ſondern eine Art größerer
Kreuzer, den ähnlichen Bauten anderer Seemächte
mindeſtens ebenbürtig. Daß dieſe Aufgabe für unſere Kon
ſtrukteure in inniger Zuſammenarbeit mit den Offizieren,
Reg die Waffe verwenden, lösbar iſt, dürfen wir getroſt an
nehmen.

Trotz aller guten Gründe hat die Reichsratsmehrheit
zu erwehren? Sollen wir uns einer Blockade durch die geforderten 9 Millionen abgelehnt. Preußen zwingt
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Magde
Reichsminiſter Schiele ſpricht

Großartige Kundgebung des Landbun de Provinz Sachſen Freiheit und
Brot wachſen in Deutſchland auf demſelben Halm

burg

peitſchen, das 12 000 ländliche Gemeinweſen anderen Gemein
weſen zulegt, ohne letzteren ein Rechtsmättel gegen die Zulegung
zu geben? Findet man irgendwo auch nur Verſtändnis für den
erbitterten Kampf der Landgemeinden, die ſich dagegen wehren,
ohne zwingende Notwendigkeit von der Großſtadt aufgeſogen zu
werden Findet man bei der preußiſchen Regierung auch nur
einen Anſatz dazu, ein Programm der Rettung der in ihren
Wurzeln bedrohten Landwirtſchaft aufzuſtellen

Wie beim Deutſchen üblich, richtet ſich unſere eigene Kritik
nur zu oft nicht gegen den Gegner, ſondern gegen die eigene
Führung. Vergeſſen wir nicht, daß die erſt vor Jahresfriſt gebil
dete Reichsregierung auf Schritt und Tritt durch die Weimarer
Verfaſſung gehemmt iſt. Unſer ganzes wirtſchaftliches Elend
rührt doch letzten Endes davon her, daß in Weimar Deutſchland
künſtlich führerlos gemacht worden iſt. Wir erleben ein un-
erträgliches Neben- und Gegeneinanderregieren der beiden Zen-
tralgewalten in Berlin; in dieſem Kampf muß die letzte Kraft
und der edelſte Wille erlahmen. Die Verfaſſungsreform iſt zur
Lebensfrage des deutſchen Volkes geworden; vor allem das
Landvolk muß wünſchen, daß die Löſung in einer Form erfolgt,
die ihm wieder zu ſeinem Recht verhilft.

Jn dieſem Sinne war es eine Tat des Reichs-Landbundes,
daß er eine Führertagung in den Dienſt des Gedankens der
Reichserneuerung ſtellte. So begrüßen wir die Gründung des
„Bundes zur Reichserneuerung“, in dem Männer aus den ver
ſchiedenſten Lagern ſich zuſammenſchloſſen, um, unbeirrt durch
Parteileidenſchaft, getragen von heißer Liebe zur Geſamtheit,
eine tragbare Löſung zu finden. Es iſt ein Lichtblick in dem
jetzigen Dunkel, daß ein Mann wie Luther ſich ihm gewidmet
hat. Zu ihm, der Helfferichs Gedanken in die Tat umſetzte und

die Währung rettete, dürfen wir volles Vertrauen haben. Jn
kleineren Grenzen iſt die mitteldeutſche Frage, die Zuſammen-
faſſung der jetzigen unmöglichen Verfaſſungs- und Verwaltungs-
zuſtände, ins Rollen gebracht worden. Möde das Jahr 1928 auch
fur die Geſamtheit an eettung tetzigen Chaos
bringen, in dem der Bauer zugrunde gerig ne wird! Ernſt
liegt das neue Jahr vor uns. Zuſammenſchluß iſt notwendiger
denn je. Aber wie im Vorjahre unſer Landbund ſich bei den
Kammerwahlen reſtlos bewährte, ſo dürfen wir hoffen, daß er
auch im neuen Jahr dem feindlichen Anſturm auf den deutſchen
Bauern begegnen wird. Die Reihen eng geſchloſſen, werden wir
die heimiſche Scholle zu verteidigen wiſſen. Vergeſſen wir nicht,
daß im Vorjahre zum erſten Mal ſeit 1918 der vom deutſchen
Bauer gewählte Führer des Reichs vor der geſamten Welt das
ruchloſe Wort von der alleinigen Schuld Deutſchlands am
Kriege widerrufen hat. Möge er im neuen Jahr unſer Führer
zur freien deutſchen Scholle werden!

Reichsminiſter Schiele
Nach der Eröffnungsanſprache ergreift Reichs miniſter

Schiele das Wort zu einer Begrüßung. Es ſei nötig, die Brücke
zwiſchen Gefolgſchaft und Führern zu feſtigen. Der Führer dürfe
nicht zum Funktionär werden,

es darf nicht die Maſſenidee ſiegen.
Politik heißt leben, und wenn etwas Lebendiges geſchaffen werden
ſoll, ſo muß man ſein Leben dafür einſetzen. Der Staat iſt eine
Organiſation des Lebens und der Tat. enn jemand als Führer
an die Spitze geſtellt iſt, ſo hat er nur ſo viel Gefolgſchaft zu be-
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damit das Reich auf den Weg zu völliger Ohnmacht. Er-
ſcheint das gleich Wahnſinn, ſo hat es doch Methode. Es
handelt ſich für Preußen und für die, die mit ihm ſtimmten,
nicht um die 9 Millionen der erſten Rate, auch nicht einmal
um die 320 Millionen für die ſämtlichen vier Schiffe. Das
Ganze iſt nur ein Zug in dem Kampfe gegen alles, was noch
ſtark und geſund iſt in Deutſchland, es handelt ſich um
unſere Wehrmacht überhaupt. Sie ſoll zerſchlagen werden,
denn dann iſt nach Anſicht der Sozialdemokratie der Weg
zu ihren Zielen frei. Sie täuſcht ſich, denn im gleichen
Augenblick wird der Bolſchewismus auch ſie hinwegfegen.

Die Regierung wird ihre Vorlage unverändert im
Reichstage wieder einbringen. Wir hoffen, daß der geſunde
Teil des deutſchen Volkes ſeinen Willen in aller Deutlichkeit
zum Ausdruck bringt, und daß der Reichstag die Re
gierungsvorlage wiederherſtellt. Eine ſo Willens
bekundung wird die Achtung der Feinde vor uns wieder
ſteigen, wird das deutſche Volk wieder lebensfähig, den
deutſchen Staat wieder bündnisfähig erſcheinen laſſen.
Wille zur Macht ſichert unſerer Diplomatie andere Erfolge,
als die von Genf, Locarno und Thoiry. Ohne ihn bleiben
wir Sklaven.



anſpruchen, als er Glauben für die Sache mitbringt. Eingehend
ü der Redner die erſchreckende Paſſivität unſerer Handels-

bilanz. Dieſe Paſſivität ſei heute identiſch mit der Einfuhr von
Nahrungsmitteln. Dem Einfuhrüberſchuß an Nahrungsmitteln
ſteht im abgelaufenen Jahre wie auch im Vorjahre auch nicht
irgendwie ein nennenswerter Aktivpoſten zum Ausgleſch der
Lebensmittelausfuhr gegenüber.

Nichts berechtigt bei den Gegenwirkungen von außen zu derAnnahme, daß dieſer Zuſtand ſich von der Seite des Exportes her

weſentlich ändern würde. Deshalb fordern ar Jntenſivität der
Landwirtſchaft. Niemand wird ernſtlich daran glauben, daß wirt
neben den Daweslaſten und neben der Verzinſung der Auslands-
ſchulden auf längere Zeit auch noch jührlich für 4 Milliarden
Mark Lebensmittel aus dem Ausland entnehmen können. Es gibt
nur einen Weg, wenn wir die ſchwere Gefahr überwinden wollen:
wir müſſen die Nahrungsmittel, die wir vom Ausland borgen,
ſoweit wie möglich im eigenen Lande produzieren. Dabei handelt
es ſich nicht um eine Autarkie, ſondern es handelt ſich um
eine Frage der deutſchen Exiſtenz und der deutſchen Freiheit,.

Freiheit und Brot wachſen in Deutſchland
auf demſelben Halm.

Wir können die eingeführten Werte faſt ſämtlich durch die Jnten-
ſivierung unſeres Hackfruchtbaues im eigenen Lande produzieren.
Die techniſchen Möglichkeiten ſind vorhanden, aber die politiſchen
Möglichkeiten fehlen leider immer noch. Die Reichsregierung ver
folgt die Entwicklung mit größtem Jntereſſe. Sie wird die nötigen
Schritte ergreifen, um auf die Neuordnung der landwirtſchaft
lichen Schuldverhältniſſe hinzuwirken, die eine Umwandlung der
ſchwebenden Schuld in eine langfriſtige Schuld herbeiführen
würde. Aber ein Erfolg iſt nur dann verbürgt, wenn die geſamte
Wirtſchaftspolitik auf dieſe Politik eingeſtellt wird. Es iſt un
möglich, forthin noch einen Handelsvertrag zu ſchließen, der auf
ist Rücken der Landwirtſchaft ausgefochen wird. Es geht
nicht an,

für das Linſengericht einer Geſchäftsransaktion das
Erſtgeburtsrecht dor Landwirtſchaft preiszugeben.

Die gegenwärtige Politik hat nicht Menſchen auf das Land ge-
führt, ſondern ſie hat zu weiterer Abwanderung und zu einer
weiteren Entſiedlung geführt.
Um ſo eindrucksvoller müſſen deshalb die Warnungsſignale
ſein, die wir am Anfang des neuen Jahres aufgerichtet ſehen.

Wir haben die Grundlagen verlaſſen, auf denen das
Deutſche Reich errichtet wurde.

eutſchem Boden. Der deutſche Bauer
darf nicht wie der amerikäniſche Farmer ſeine Scholle verlaſſen,
um in die Stadt abzuwandern. Man verliert das Vaterland,
wenn man die Scholle verliert. Drei Symbole werden den ſchweren
Weg im kommenden Jahre kennzeichnen: das Schwert des
Kampfes, der Pflug der bäuerlichen Arbeit und das Kreuz des
Glaubens an unſere Zukunft,

Brauſender Beifall dankte dem Miniſter.
Ueber den weiteren Verlauf werden wir in der Morgenaus-

gabe berichten.

Es wurde aufgebaut auf
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Herzog Bernhard von Sachſen-
Meiningen

Telegraphiſche Weldung)
Meiningen, 17. Januar.

Der geſtern früh verſtorbene ehemalige Herzog Bernhard vonGachſeneeimegen wurde am 1 April 1851 als Sohn des Herzogs

Georg II. und deſſen erſter Frau, Prinzeſſin Charlotte vonPreußen, in Meiningen geboren. Jm Jahre 1909 zum General
feldmarſchall befördert, folgte er 1914 ſeinem verſtorbenen Vater
in der Regierung. Nach Ausbruch der Revolution verzichtete
er am 10. November 1918 auf den Thron und lebte ſeither zurück
gezogen auf ſeinen Schlöſſern. Herzog Bernhard widmete ſich von
jeher mit Eifer den ſchönen Künſten, insbeſondere der Muſik und
der Literatur. Seine m der „Perſer“ des Aeſchylos
iſt wiederholt aufgeführt worden. Die Breslauer Univerſität er
nannte ihn zum Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät. Der
Herzog war mit der 1919 verſtorbenen Schweſter des ehemaligen
Kaiſers Prinzeſſin Charlotte von Preußen vermählt. Der Ehe
entſproß nur eine Tochter, die mit dem Prinzen Heinrich XXX.

Die große Länderkonferenz
Miniſterpräſident Dr. Held über „Reich und Länder“ Das Korreferat des

Miniſterpräſidenten Braun
Berlin, 17. Januar.

In ſeinem Korreferat über „Reich und Länder“ führte der
bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held u. a. aus: Sein Referat
entſpreche der Auffaſſung der geſamten bayeriſchen Staats
regierung, hinter der die Meinung des weitaus überwiegenden
Teiles des bayeriſchen Volkes ſtehe. Der wirkliche Grund für
das mancherlei Durcheinander und Gegeneinander in Deutſchland
liege ſeines Erachtens in der geiſtigen und ſozialen Zerriſſenheit
des deutſchen Volkes. Dieſe Zerriſſenheit würde auch im Ein
heitsſtaat nicht vermindert, ſondern vermehrt.

Für die Ausgabenwirtſchaft der Verwaltung ſei nicht ſo ſehr
die zett der Behörden und Beamten entſcheidend, als vielmehr
die Zahl und Art der Aufgaben des Staates und der Staats-
verwaltung. Wirkliche Erſparniſſe könnten nur erzielt werden
durch einen Abbau der Staatsaufgaben. Die notwendige Ver-
billigung ſei im Bundesſtaat noch zweckmäßiger durchführbar als
im Einheitsſtaat.

Der billigere Einheitsſtaat ſei nur ein Schlagwort.
Jede Art von Einheitsſtaat bedeute einen Umſturz der Verfaſſung
in ihren Grundlagen. Deshalb ſolle man von einer ſolchen über-
ſtürzenden Umgeſtaltung zum Einheitsſtaat abſehen und zunächſt
die Mängel der Weimarer Verfaſſung beſeitigen, die zu den un
erfreulichen Zuſtänden, die wir jetzt hätten, Anlaß gegeben hätten.

Wo der Wille zur Erhaltung der Eigenſtaatlichkeit in einem
Lande vorhanden ſei, müſſe auf ihn Rückſicht genommen werden
Dieſer Grundſatz müſſe beſonders auch bei der Beſeitigung
kleinerer Länder unbedingt gewahrt werden. Der Kernpunkt des
innerdeutſchen Problems ſei das Problem Reich und Preußen.
Hierzu wurden hauptſächlich zwei Vorſchläge gemacht. Einmal der,
Preußen im Reich als Reichsland aufgehen zu laſſen, und dann
der entgegengeſetzte Vorſchlag, Preußen zu erhalten und ihm eine
Hegemonialſtellung im Reich einzuräumen. Beide Vorſchläge
müßten aber Hand in Hand gehen mit einer Aenderung der
Reichsverfaſſung und könnten jedenfalls nur mit Zuſtimmung
Preußens erfolgen.

Für eine durchgreifende Reviſion der Verfaſſung ſei nach
vielfach vertretener Auffa ſung die Zeit noch nicht gekommen.
Jmmerhin ließe ſich aber ein gewiſſes Mindeſtprogramm durch-
führen und zwar auch ohne Verfaſſungsänderung. Hier käme vor
allem in Betracht:

1. eine Verbeſſerung des Finanzausgleichs, der den Lebens-
intereſſen der Länder wirklich Rechnung trage,

2. ein Ausbau weiterer Zuſtändigkeiten zugunſten der Länder
auf der Grundlage der Auguſtvereinbarungen des Jahres 1922.
Auch den wirtſchaftlichen Forderungen der Länder in bezug auf
das Beſchaffungsweſen für Heer und Verkehrsweſen könnte ohne
weiteres vom Reich aus Rechnung getragen werden. Die gerade-
zu unerträgliche Zentraliſierung des Geld- und Kreditweſens in
Berlin müßte im Wege der Vereinbarung zwiſchen Reich und
Ländern beſeitigt werden.

Zu dieſen wirtſchaftlichen, finanziellen und ſtaatsrechtlichen
Geſichtspunkten komme auch noch der kulturpolitiſche Geſichts-
punkt, der die Erhaltung der Eigenſtaatlichkeit und Selbſtändigkeit
der deutſchen Länder dringend gebiete. Die Zentraliſierung
würde eine Verödung der jetzt beſtehenden deutſchen Kulturzentren
bedeuten. Der geſunde Wettbewerb der einzelnen Staaten und
Stämme im Deutſchen Reich ſei ja die Grundlage für die Erhal-
tung und Fortentwicklung der deutſchen Geſamtkultur. Gerade
wer die Einheit des Reiches als das höchſte Gut des deutſchen
Staatsbürgers anſehe, üſſe das Einheitsreich mit ſeinen nivellie-
renden und zerſtörenden Einflüſſen abweiſen. Bayern ſei aber

erne bereit, trotz dieſer Ablehnung mit dem Reiche Hand inDans zu gehen, um Schwierigkeiten und Gefahren für das Reich

und im Verhältnis der Länder zum Reich zu beſeitigen.

Das Korreferat des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Berlin, 17. Januar.

Jn ſeinem Korreferat machte der preußiſche Miniſterpräſident
Braun u. a. folgende Ausführungen: Die Zweiteilung in Reich
und Länder habe ſich in der Zeit Bismarcks wenig unangenehm
bemerkbar gemacht, da die Aemter des Reichskanzlers und des

preußiſchen Miniſterpräſidenten
keiten verwaltet worden ſeien.

e von den gleichen r
e Stellung des Bundesrates al

einer Vertretung der Länder- Regierungen ſei in der Bismarc
ſchen h weſentlich anders geweſen, als die des Reiche
rats im jetzigen Reich, wo die Länderregierungen auch nach
politiſchen Geſichtspunkten zuſammengeſetzt ſeien. Jnfolgedeſſen
ſei es nicht als ein Vorgehen gegen den Reichsgedanken zu be
trachten, wenn Preußen wiederholt die Verhandlungen dez
Reichsrats politiſiert habe. Mit dem bayeriſchen Miniſter
präſidenten ſtimme er darin überein, daß der Reichsrat in der
Lage ſein müſſe, die ger der Länder wirklich zu vertreten.
Er könne ſich aber nicht die Schlußfolgerung zu eigen machen, die
Rechte der Länder zu dem gleichen Zweck zu erweitern. Jn
Weimar habe man den Weg zum Einheitsſtaat beſchreiten wollen
ſei aber auf halbem Wege ſtehen geblieben. Miniſterpräſiden
Held und Staatspräſident Bazille wollten zerüg zum Föderatih-
ſtaat. Das würde bedeuten: Rückgabe der Finanzhoheit des
Reiches an die Länder und damit Wiederherſtellung des preußi-
ſchen Uebergewichts im Reich eine Wirkung, die doch Bayern
und Württemberg ſicher nicht erzielen wollten. Infolgedeſſenbleibe nur der Weg zum Einheitsſtaat übrig. Da man ſich jedoch

vorläufig über die notwendige Reform nicht einig ſei, wäre e
zweckmäßig, den von Peterſen verlangten Ausſchuß einzuſetzen,Man müſſe ihm aber die Richlinien mitgeben, ſich an die Mon.
lichkeiten zu en die für die Reform des Reiches unter den
jetzigen politiſchen Machtverhältniſſen beſtehen. Notwendig ſei
die Beachtung der wirtſchaftlichen Erforderniſſe weiterhin eine
Rechts und Verwaltungsangleichung r den einzelnen
Ländern, denn es ſei grotesk, daß man eine Rechtsangleichung mit
Oeſterreich verſuche, während innerhalb der deutſchen Einzel-
ſtaaten noch die größten Unterſchiede auf dieſem Gebiete
beſtänden.

Nach dem Referat Brauns hielt Reichskanzler Marrx eine
kurze Schlußanſprache. Er dankte den Referenten und betont
die Referate gezeigt, daß noch außerordentliche Schwierig-
keiten einer Ref vm der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe im Wege
ſtünden. Jmmerhin ſeien wichtige neue Geſichtspunkte zutage
getreten, die der weiteren Diskuſſion zu Grunde gelegt werden
können.

t

Der Reichspräſident gab geſtern abend zu Ehren der Staats
präſidenten und Miniſterpräſidenten der Länder ein Eſſen, zu dem
auch die beteiligten Reichsminiſter und Miniſter der Länder ſowie
die Bevollmächtigten der Länder zum Reichsrate geladen waren

Groener oder Curtius
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Januar.
Dra das Reichskabinett durch die Länderkonferenz ſtark in
Anſpruch genommen iſt, wird die Entſcheidung über den Nah
folger Geßlers erſt Ende der Woche fallen, ſo daß alſo der Reich
tag, der am Donnerstag zuſammentritt, Gelegenheit nehmen
dürfte, auch noch Wünſche geltend zu machen. Sobald ſich bis jetzt
überſehen läßt, dürfte General Groener in Frage kommen, wenn

man ſich entſchließt, das Miniſterium definitiv zu beſetzen. Wird
Regelung vorgenommen, ſo wirdzunächſt eine proviſoriſche

Leitung deReichswirtſchaftsminiſter Dr, Curtius mit der
Reichswehr miniſteriums betraut werden.

Von beſonderer Seite erfahren wir, daß der Herr Reichs
präſident noch einmal ſeinen ganzen Einfluß aufgeboten hat, un
Dr. Geßler zum Bleiben zu bewegen und ihm für den Fall, daß
er dieſem Wunſch nachkäme, einen längeren Urlaub zugeſagt
hat. Dr. Geßler hat aber mit aller Entſchiedenheit erklärt, ſein
Abſchiedsgeſuch nicht wieder zurückzunehmen. Die Nominierung
Groeners geht übrigens, unſeren Jnformationen zufolge, auf ihn
zurück.

Der pan amerikaniſche Kongreß wurde Montag in Anweſen
heit der Vertreter ſämtlicher amerikaniſchen Staaten in Hava m
eröffnet.Reuß j. L. vermählt iſt.
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Wolfgang Goetz lieſt

Der dritte literariſche Kammerabend.

Der runde Turmſaal der Moritzburg vermochte geſtern abend
die literarturluſtigen Gäſte kaum zu faſſen, wollte man doch
Goetz kennen lernen, ſprechen und leſen hören, deſſen
„Gneiſenau“ unſerm Stadttheater im vorigen Winter viele Male
das Haus füllte. Vor uns ſitzt mit durchgeiſtigten Zügen ein
Literat, ein Dichter. Er lieſt an demſelben Pult, das dem be-
häbigen Hermann Stehr, mit dem großen Tintenfaß zuhauſe und
der getreuen Leſerſchaft überall, vor Wochen als Katheder diente,
auf dem noch vorher Hanns Johſt, der frühalte mit der zer-
grübelten Stirn, die Blätter ſeines Revolutionsdramen-
Manuſkripts umwendete.

Kühn griff Johſt ein Problem der Zeit auf, ſuchte es im
„Thomas ine“ zu verarbeiten, zu löſen, „ſeine Erlöſung“ von
ihm zu erringen, wie er ſelbſt einmal in einer Rede „Vom neuen
Drama“ ſich ausdrückt. Auch ein Revolutionsdrama iſt es, was
heute Wolfgang Goetz uns lieſt. Anders wie Johſt, der glühende
Nationaliſt, fand Goetz den Weg zu ſeinem Drama; nicht aus der
Revolution erwuchs das Problem, ein Menſchheitsproblem ſtellt
ſich dem Revolutionär in die Quere. Auch dieſer Weg führt zum
Heute, iſt weiſer wohl und ſicher leichter zu begehen als der eines
R

Robert Ennet, der Titelheld des Dramas, glühender iriſcher
Patriot, ſchürte den Kampf gegen Englands Zwingherrſchaft.
Britanniens Fauſt erſtickte die Willgereraaſee Unruhen. Seine
Flucht in die Sicherheit feſtländiſcher Küſten unterbricht der

beſte Feind Englands, um trotz aller Gefahr zu einer Geliebten
zurückzukehren; mögen andere indeſſen weiter konſpirieren. Sowill ihn Sarah, der ihr Liebſter, hre ſchrankenloſe Liebe und
zuletzt doch nur ihr kleines „Jch“ mehr gilt als das Land.
nders aber will ihn das einfache Jrenmädchen, die Dienerin

Sarahs: weil ſie ihr Vaterland liebt mit der gleichen Jnbrunſt
wie den Erwählten ihrer Herrin, wünſcht ſie den Geliebten weit
fort von ſich dorthin, wo er für Jrland lehen und wirken kann.
Und dieſe Doppelliebe verſchmilzt zu überirdiſcher Reinheit, als
Englands rotröckige Schergen ihr Gewalt antun, um vergeblich

das Verſteck des Verfolgten zu erpreſſen, der irgendwo im Hauſe
in den feſſelnden Armen ſeiner irdiſchen Liebe in unauffindbarem
Verſteck ruht, währenddeſſen den Führer der Schergen auf der
Bühne der Ekel e vor den Mitteln, zu denen ihn höchſt
geſpannte ganffaf ung von der Pflicht gegen den eigenen Staat
wingt. Für ihre beiden Lieben e lebendigen Leibes nicht um
onſt das Mädchen, weiſt ſie doch Robert Ennet, den Weg, den er

muß: er wird ſich ſtellen, wird gerichtet werden, wird
Märthyrer ſein für Jrland, im letzten Opfer ſich nähernd dem
Vorbild, das nun, dem Wahnſinn verfallen, über die Szene irrt
und, Zukunft ſchauend, dem zukünftigen Patrioten eine Stätte
vader cher Erinnerung zeigt und arklärt.

Bühnenwirkſam wird dies Drama ſein wie der „Gneiſenau“
und J a noch als dieſer. Packte uns Sucher nach dem
neuen Drama, die man ſonſt mit in Spitzfindigkeiten ſchwelgenden
Dialogen abſpeiſte, nicht am Ende nur die theaterfreudige Hand
lung des „Gneiſenau“? Läßt doch der Sachſe Goetz ſeinen Gneiſe-
nau gegen ein Subalternpreußentum kämpfen, fand er doch das
echte Preußentum, etwa mit Hilfe einer Minna v. Barnhelm zur
Höhe geführt, nicht. Sicherlich mehr gibt uns der jüngere „Robert
Ennet“, in dem eine Jdee in höchſter Steigerung bis zum Letzten
durchgeführt wird, in dem manches, wie das hohe Lied auf die
Heimat, die Mutterde hohe dichteriſche Form findet, noch heraus-
gehoben geſtern durch den eigenen Vortrag des Dichters.

Sein neues Drama las uns Wolfgang Goetz in die Seelen
hinein, nachdem er uns vorher mit einer ſtark pſhchologiſchen
Arbeit „Der Vater“ erfreut hatte. Väter und Söhne, das alte
Problem, diesmal in anderer, ſeltenerer Beleuchtung: ein Sohn
im Schatten des Vaters. Tragiſch der. Stoff, wenn der Vater
ein Goethe war, und der Sohn kein Kretin iſt. Wirkſam die Ver
arbeitung, um Goethefreunden mit inniger Einfühlung in des
Gottähnlichen Leben eine Freude zu machen. Vielleicht aber dochzu tragiſch der re um eine Löſung zu rechtfertigen, die Reſig-

nation und nichts anderes für den Kleineren, den Sohn
hier bedeutet. Wie wuchtig an ſich das Thema, ließ, uns
erſchütternd, das nächtliche Ringen des Sohnes erkennen, als
Goetz ihm dies abnahm; ein Schickſalsgeknechteter klagte da un
bändig maßlos Gott und die Welt an, denen die Liebe fehle.

Ein mitteldeutſches Muſikfeſt in Magdeburg. Es iſt beabſichtigt,
ein mitteldeutſches Muſikfeſt Juni 1928 in der Stadthalle
u Magdeburg unter der Mitwirkung verſchiedener Dirigenten undh eines weiteren Orcheſters zu veranſtalten. Auch wegen
hormitwirkungen ſchweben Verhandlungen.

Eine Gaſtſpielreiſe Wiener Schauſpieler durch Deutſchland.
Ende Februar tritt ein Enſemble, das hauptſächlich aus Mit
gliedern des Wiener Burgtheaters beſteht, eine Gaſtſpielreiſe durch
das Rheinland, das Saargebiet und Norddeutſchland an. An der
Reiſe nehmen teil: Hedwig Bleibtreu, Alma Seidler, Albert Heine
und Philipp Zeska vom Burgtheater, Hermann Romberg vomTheater in der Joſefſtadt und Otto Schmöle vom Deutſchen Polle-

theater. Zur Aufführung gelangen: „Baumeiſter re mit
Heine in der Titelrolle und Alma Seidler als Hedwig Wangel,
„Sappho“ mit Hedwig Bleibtreu in der Titelrolle und Philipp
Zeska als Phaon ſowie ein modernes Luſtſpiel.

Ein oberbayriſches Bauerntheater in Südamerika. Die von
Roman Rieſch geleitete Volksbühne aus Bahyriſchgell, die aus 12
Perſonen beſteht, hat im Dezember eine Reiſe nach Südamerika
angeireten. den ganzen Februar hindurch ſpielt ſie in braſilia
niſchen Städten: Sao Paulo, Curityba, Blumenau, Frinville,
Florianpolis und Fytt Allegre. Am 4. März wird die Truppe
in Buenos Aires, Hauptſtadt Argentiniens, eintreffen und
dort im „Teatro Avenida“ ein mehrere Wochen umfaſſendes Gaſt
ſpiel ahſolvieren.

Wilhelm Hartſtein
Gaſtſpiel im Walhalla Theater.

Wilhelm Hartſtein iſt wieder da! Er iſt juſt zur rechten
Zeit gekommen, zur Karnevalszeit, die ja die Kölner am beſten
zu feiern verſtehen. Komik, Humor, Stimmung und tolle Au
elaſſenheit, die bringt uns Wilhelm Hartſtein mit ſeiner Geſel
chaft und läßt die Sorgen des Alltags vergeſſen. Gewiß, die Kunf
Wilhelm rin iſt vielleicht primitiv; aber wie er dieſe Kun
auf ſeine ſo ſelbſtverſtändliche und natürliche Art vermittelt, if
bewundernswert. Und ohne Frage iſt auch der ein Künſtler, de
ein gefülltes Haus herzhaft lachen laſſen kann. Dabei bleibt
Hartſtein immer beſcheiden, gen den Kölniſchen Tünnes faf
verlegen, ſpielt ihn ſo, als wollte er ſagen, daß er ja nichts dafü
könne. Und gerade dieſe Art ſeines Spiels, ſeiner Komik un
ſeines Humors reißt das Publikum zu ununterbrochenen Lah
und Beifallsſtürmen hin.Wilhelm Hartſtein bringt uns diesmal einen Schwan
„Adam und Eva“ und eine bunte Komödie der Frrunge
„Drei grüne Jungen“. Hartſtein hat ſie ſelbſt ge chrieben.
hat ſie natürlich für ſich geſchrieben.

„Adam und Eva“: Der Junggeſelle Kornelius Breitenbah
führt ein großes Haus und hat deshalb eine arg DienerſchaftUnd dieſe Vrener chaft betrügt ihn vom frühen Morgen bis zu

ſpäten Abend. Cornelius weiß das, aber er iſt machtlos.
kommt Adam, ein einfacher Handwerksburſche, der aber die Wahr
heit liebt. Cornelius engagiert ihn als ſeinen Aufpaſſer.Adam iſt ein guter Uuſpeſſer. Durch ſeine Wahrheitsliebe ſchafft

er Situationen, die peinlich aber ſo draſtiſch ſind, daß man an
dem Lachen nicht herauskommt. Aber eines Tages iſt auch
daran. Auch Adam lügt, weil er ſeine Eva, die Haushältern
Breitenbachs, heiraten will. Eva hat ihm den Apfel gereicht
Adam hat hineingebiſſen. Adam und Eva ſind die beiden ſtä
Rollen dieſes Schwankes. Wilhelm Hartſtein ſpielt natürlich d
Adam und Agnes Hartſtein die Eva. Er, der dumme wal
reihe Handwertisburſche, ſie, die kluge, raffinierte und be
ühreriſche Haushälterin. Beide glänzend.Und dann „Drei grüne Fungen': Wilhelm Hart

erſcheint vor dem Vorhang und macht das Publikum zunächſt m
der Handlutig bekannt. Es r Drillingsbrüder, einernichts vom anderen. Sie ſich abwechſelnd im otel u
ger ſetzt auch die „Komödie der Jrrungen“ ein. Friedrich

aufmann, Friedrich, der Landmann und Friedrich, der
mann!. Wilhelm Hartſtein ſpielt alle drei Rollen in ein
Perſon und ſein Spiel iſt eine phyſiſche Leiſtung erſten Rang
Auch hier wieder die unmöglichſten Situationen, ein bunt
wüſtes Durcheinander, eine Kette der Verirrungen, aus
man ſo leicht nicht klug wird. Jn dieſem Stück geigt uns du
ſtein ſeine große Kunſt und wird dabei beſtens von ſeiner e
ſchaft unterſtützt. Das WalhallaTheater wird weitere 14

ein volles gaus haben und mit Wilhelm Hartſtein
einer Geſellſchaft ebenſo zufrieden ſein, wie wir W
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Handelsnachrichten
zbſchreibungen und Koſtenrechnung

vom Anlagenſtandpunkt
Von Bücherreviſor E. Keßler, Magdeburg

Der wirtſchaftliche Erfolg einer Unternehmung ergibt ſich bei
„ſneter Buchhaltung aus der Gewinn und Verluſtrechnung auf
Grundlage einer Gegenüberſtellung der für eine beſtimmte
nungsperiode gemachten Aufwendungen und der in ihr er

ten Erträge. Während die Gewinn und Ver luſtre ch
ng als Erfolgsbilanz konzentriſch alle anfallenden Auf-
Dungen, aus dieſen erzielte Leiſtungen oder d für
gelaufene Rechnungsperiode dynamiſch ausweiſt, ſind aus

Lermögensbilanz die am Vilanzſtichtag dem Unter
men für künftige werbende Zwecke zur Verfügung ſtehenden
tſchaftsvorräte mit den darauf ruhenden Schuldverpflichtungen
allgemeinen ſowie deren ſpegielle Zerlegung in Anlagewerte

nd Betriebswerte bzw. eigene Mittel und fremde Mittel im be
inderen erſichtlich. Jede roduktionswirtſchaftliche oder handels
irtſchaftliche Tätigteit iſt in der Regel nur möglich, wenn ſie eine
orratswirtſchaft zur Vorausſetzung hat. Die Vorräte, welche dem
internehmen werbend dienen ſollen, mit dem Ziel, durch deren
erwendung Leiſtungen und Erträge zu verwirklichen, beſtehen in
nlage und Gebrauchsvermögen (Jmmobilien) und Betriebs- oder
mlaufenden Vermögen (Waren, Vorräte, flüſſige Mittel, Forde

ingen). Jeder Verbrauch (Abgang von Vorräten) ſtellt Auf-
endungen im Sinne der Erfolgsbilanz dar, ganz gleich in welcher
rm (ob flüſſig oder real) er angefallen iſt. Bei den Produk
ebetrieben ſpielen die Betriebsaufwendungen eine
ch vielen Richtungen hin grundlegend beſtimmende Rolle, da
m ihnen die Bewertung der im zweckmäfßzigen Produktionsgange

Irſchafften Arbeitsleiſtung abhängt und ſich nach dem Koſtenpunkt
zterer wieder die Preiſe der zum Zwecke nutzbaren Verkaufs
er Weiterverbrauchs erzeugten Güter bemeſſen. Man erkennt
nnach, daß die Koſtenelemente der Produktionswirtſchaft ſowohl

betriebswirtſchaftlicher, volks wirtſchaftlicher und währungs-
zlitiſcher Beziehung von gleich wichtiger, tief einſchneidender Be
utung ſind, und daß deshalb ein präzis richtiger Anſatz weder zu
her noch zu niedriger Aufwendungen gefordert werden muß.
her gerade die Erfüllung dieſer bedeutungsvollen Quellenforde-
ing läßt gegen die geübte Praxis ſehr zu wünſchen übrig.

Ein Hauptkoſtenfaktor einer Produktionswirtſchaft ſind die
bſchreibungen, d. h. Anteile des in Anlagewerten zur
erwendung gelangenden tätigen Kapitals, welche direkte Be
andteile der Erzeugungskoſten darſtellen. Die Bewertung des in
arm von Anlage- oder Gebrauchsvermögen für die Erzeugung
atſächlich aufgewandten Quantums an immobilen Vorräten iſt,
alle beweglichen oder unbeweglichen Wirtſchaftsvorräte faſt nur
ich den Gebrauch der Anlagewerte zuſtande kommen, nicht nur
r den einzelnen Produktionsbetrieb, ſondern für die geſamte
dirlſchaft und das geſamte Preisniveau der Gütererzeugung über
upt die Urſprungskoſtenquelle. Stehen die Grundlagen für dieſe
oſtenguelle nicht auf realem Boden, d. h. werden die Ab-
hreibungen auf Grund unrichtiger Anlagewerte vorgenommen
nd dementſprechend als Betriebsaufwendungen ſowohl für die
dalkulation wie die Erfolgsbilanz erfaßt, ſo kann die geſamte
jeſchäfts- und Kapitaldispoſition der Unternehmung von Trug-
hlüſſen ausgehen und ſowohl dem Einzelunternehmen wie der ge-
amten Volkswirtſchaft dadurch ſchwerer Schaden erwachſen. Eine
uverläſſige Kalkulation ſowie eine den tatſächlichen wirtſchaft
chen Verhältniſſen entſprechende hat zur Voraus-
zung, daß die für die Benutzung des Gebrauchsvermögens in
frage kommenden tatſächlichen Aufwendungen richtig erfaßt wer-
n. Solches iſt aber nur zu erreichen, wenn
1. das Gebrauchsvermögen, von welchem die Abſchreibungen

vorzunehmen ſind, richtig bewertet iſt;
2. nach Jndividualität und Lebensdauer die richtige Ab-

ſchreibungsquote nach der gemeingewöhnlichen Nutzungs
dauer der Anlagen feſtgeſetzt wird, und 8

z. bei der Ermittlung des Gegenwertes für den zeitanteiligenVerbrauch des Aniagevermagens nicht vom jeweiligen Buch

wert, ſondern ſtets von dem Neuanſchaffungswert des An
lagegegenſtandes ausgegangen wird.

Techniſch kann die Abſchreibung auf mannigfache Weiſe durch
führt werden. Nach der direkten Methode wird das Ge

inn- und Verluſtkonto belaſtet und die Anlagekonten werden er-
annt; bei der indirekten Methode belaſtet man das Gewinn
nd Verluſtkonto und erkennt ein Bewertungskonto oder
orrekturkonto unter den Bilanzpaſſiven, welches unter den ver-
hiedenſten Bezeichnungen ſegeln kann. Letzteres bringt aber nur
nſoweit eine Korrektur der Anlagewerte zum Ausdruck, als es im
nhalt nur die tatſächlichen Wertabgänge des buchmäßigen An-
agebermögens enthält, dagegen darüber hinausgehende Dotie-
ungen im Charakter offene Reſerven darſtellen. Sodann beſteht
och die Möglichkeit der Abſchreibung durch alljährliche Neu
wertung des Anlagevermögens zum gemeinen Wert auf Grund
on ſachverſtändigen Schätzungen. Dieſes Verfahren wird jedoch
ur bei Gründungen, Umgründungen, Kapitalumſtellungen,
anierungen, ſowie für die Zwecke der ,Vermögenſteuerveran

agung geübt.
In der kaufmänniſchen Praxis hat ſich faſt allgemein die Ab

hreibung vom Buchwert eingebürgert, die jedoch, wegen ihres
bfallenden Charakters, niemals zu Ergebniſſen führen kann,
elche der Wirklichkeit entſprechen. Die Praxis der ſogenannten
bfallenden Abſchreibung (Abſchreibung vom Buchwert) kann gleich

hl zu einer unzweckmäßigen Kapitalsdispoſi-
ion, wie zu einer falſchen Steuerpflicht führen.
olches möge aus dieſem Beiſpiel hervorgehen: Der Neuan-

haffungswert einer Anlage beträgt 100 000 M., die Lebensdauer
O Jahre. Es würden dann korrekt alljährlich 10 000 M. für zeit-
nteilige verwandte Anlageteile für Selbſtkoſtenrechnung wie für
Erfolgsbilanz Berückſichtigung finden müſſen. Zu ganz anderen
irgebniſſen führt dagegen die abfallende Abſchreibung vom Buch-
vert; bei ihrer Anwendung vermindert ſich der jährliche Ab-
hreibungswert zunehmend und läßt eine vollſtändige Ab
hreibung nicht zu. Jn ihrem Anwendungsfall für das vor
tehende Exempel würden im zehnten Abſchreibungsjahr ſtatt

M. nur 65 600 M. abgeſchrieben worden ſein oder im
inzelergebnis ſtatt richtig 10 000 M. nur 8800 M., bewertet als
Abſchreibungen für den Subſtanzverſchleiß. Wird nun, nachdem
s unzutreffende Ergebnis aus dieſer Praxis erkannt wurde,
lusgleich durch Erhöhung der Abſchreibungsquote oder durch
ußerordentliche Abſchreibung We n werth werden in der
ſeit in welcher ſolches erfolgt, die dann verrechneten Koſten und
tgebniſſe unrecht zu hoch, demgegenüber ſie in früheren Rech

ungsabſchnitten zu Unrecht zu niedrig waren. Solches Verfahren
hrt alſo wirtſchaftlich zu ganz unzutreffenden Schlüſſen und Er

bniſſen. Es kann Koſten und Preisſchwankungen, welche auf
wirklichen Grundlagen zuſtandekommen, hervorrufen, Dispoſi
onsfehler in betriebs wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht ver
nlaſſen und auch zu Steuerſchäden führen. Die ger Reſultate
erden ſich einſtellen, wenn bei der Bewertung der Abſchreibungen
berhaupt ſtatt von den wirklichen Anlagewerten von in unwirk

r Verthöhe feſtgeſetzten ausgegangen wird. Zu dieſer Mög-
heit führt die handelsrechtlich wie ſteuerrechtlich einen weiten
ielraum laſſende Bewertungsbaſis. Würden davet die kauf
enriſchen Bilanzen bedingungslos auch zur Grundlage für die
wede der Steuerveranlagung genommen, ſo ergäbe ſich daraus
ne durch nichts gerechtfertigte unterſchiedliche ſteuerliche Behand

der einzelnen Steuerpflichtigen. Um derartiges auszu-
Peehen, ſchreibt die Steuergeſetzgebung beſtimmte Be

rtungsrichtlinien vor. Steurlich am günſtigſten wer

den diejenigen gut geleiteten Unternehmen abſchneiden, welche ihre
Anlagewerte höchſtmöglichſt anſetzen konnten, weil ihnen dann auch
hohe Abſchreibungen möglich ſind. Begrenzt ſind die ſteuerlichen
Höchſtwerte jedoch dadurch, daß ſie die der Vermögensſteuer zu
grunde gelegten Werthöhe des Anlagekapitals keinesfalls über-ſchreiten dürſen. Da die Einkommenbeſteuerung den Schwerpunkt

der Beſteuerung für die gut verdienenden Betriebe ausmacht,
hätten demnach diejenigen gut verdienenden Unternehmen Nach-
teile, welche die geſtattete Höchſtwertgrenze für die Bewertung des
Anlagekapitals nicht ausnutzten.

Unabhängig von ſteuerlichen Geſichtspunkten und Aus
wirkungen ſollte jedoch einheitlich bei allen Betrieben das Be
ſtreben vorherrſchen, daß zur Erreichung einer zuverläſſigen Kal-
kulation und Erfolgsrechnung ſowie eines ſtabilen Geſtehungs-koſten- und Preisſtandes bei Wewerkung der Abſchreibungen, unbe

kümmert um die handels und ſteuerrechtlichen Bewertungen, ſtets
nur von dem Urſprungs-Anſchaffungswert der
Gegenſtände ausgegangen wird und auf Grund dieſer die tatſäch-
liche Abwertung wirklich erfaßt und richtig verrechnet
wird, um von ſcheinbaren zu wirklichen Ergebniſſen zu gelangen.

Die ſinkende Kaufkraft
der Landwirtſchaft

Weihnachten liegt hinter uns und damit auch eine Geſchäfts
periode, die von den Geſchäftsleuten beſonders in den Landſtädten
lebhaft herbeigeſehnt wird. Pflegt doch das Weihnachtsgeſchäft
für viele Geſchäfte von entſcheidender Bedeutung zu ſein für den
Geſchäftsabſchluß des ganzen Jahres. Nach dem Weihnachtsfeſte
1927 erfolgten von mitteldeutſchen halbamtlichen Behörden,
größeren Zeitungen und Statiſtikern Umfragen in der ſtädtiſchen
Geſchäftswelt über das Ergebnis des Weihnachtsgeſchäftes. Da
war es für den Kenner der land wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht
weiter überraſchend, daß auch in Anhalt übereinſtimmend von
der Geſchäftswelt erklärt wurde: Das Weihnachtsgeſchäft war,
ſoweit die r in Frage kommt, ausgeſprochen ſchlecht
Es fehlt der Landkundſchaft offenbar an jeder
Kaufkraft. Dieſe Tatſache, die vielleicht manchem körichten
Gegner der landwirtſchaftlichen Exiſtenzberechtigung die Augen
öffnete, beweiſt mehr als alle ſonſtigen Nachweiſe die Notlage der
Landwirtſchaft und die Tatſache, daß mit der Kaufkraft der
Landwirtſchaft auch Handel und Wandel in den Städten
auf Leben und Sterben verbunden ſind.

Von uns iſt wiederholt darauf hingewieſen worden, welche
Auswirkungen die Unrentabilität der Agrarproduktion auch für
die anderen Berufsſtände durch das Sinken der landwirtſchaft-
lichen Kaufkraft haben müſſe. Jn den jetzt vorliegenden Jahres-
berichten verſchiedener Körperſchaften und namhafter Zeitungen
findet man denn auch Hinweiſe auf die Gefahren, die für die
Allgemeinheit daraus erwachſen. Beſonders intereſſant iſt aber die
Feſtſtellung in dem umfangreichen Jahresbericht der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Berlin, daß unter den Käufern
die landwirtſchaftliche Bevölkerung überaus
ſchwach vertreten war, weil bei ihr durch den un-
befriedigenden Ausfall der Ernte und die Laſt der Schulden das
für Anſchaffungen verfügbare Geld ſehr knapp war. Dabei iſt es
bemerkenswert, daß vorher feſtgeſtellt wurde, daß im abgelaufenen
Jahr, im Gegenſatz zu früher, beſondere Jmpulſe zur Aufwärts
bewegung nicht vom Auslande kamen, ſondern daß ſich das Jn-
land als der eigentliche Träger der Beſchäftigungskonjunktur für
1927 erwies. araus geht alſo klar hervor, daß die landwirt-
ſchaftliche Kaufkraft un verhältnismäßig viel ſtärker geſunken iſt
als die der anderen Bevölkerungsteile. Um ſo verwunderlicher
iſt es, wenn nahezu im ſelben Atem ſowohl in dem gleichen Be
richt als auch in händleriſchen Tageszeitungen gegen den reichlich
beſcheidenen und durch die neueren Handelsverträge noch mehr
beſchnittenen land wirtſchaftlichen Zollſchutz polemiſiert wird.

Die Ausfuhr Mitteldeutſchlands
nach dem Ausland im zweiten Halb-

jahr 1927
Der Auslandsexport der Provinz Sachſen ſowie der Länder

Thüringen und Anhalt geht in erſter Linie nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika. Die Hauptausfuhrartikel
ſind: Chemikalien, insbeſondere künſtlicher Dünger, Sämereien,
insbeſondere Zuckerrübenſamen, Leder- und Wollhandſchuhe,
Metallwaren, beſonders Textilmaſchinen, Porzellan, Drogen,
Holz und Korbwaren, Kanarienvögel und Schokolade. Der Wert
der Geſamtausfuhr nach Nordamerika betrug im dritten
Vierteljahr 1927 aus der Provinz Sachſen rund 1 037 000 Dollar,
aus dem Lande Thüringen 3 868 800 Dollar und aus Anhalt
rund 32 500 Dollar.

Englands Außenhandel im Jahre 1927. Die vom Handels
miniſterium veröffentlichten Zahlen über den engliſchen Außen-
handel im Jahre 1927 weiſen eine Beſſerung gegenüber dem
Vorjahre auf. Der Export iſt von rund 653 Millionen im
Jahre 1926 auf rund 709 Millionen Pfund im Jahre 1927 ge
ſtiegen, während der Jmport von rund 1241 Millionen auf
1219 Millionen zurückgegangen iſt. Die entſprechenden Zahlen
für 1925 betrugen rund 773 und 1 320 Millionen. Aus weiteren
Vergleichszahlen ergibt ſich, daß auch das Jahr 1927 noch be
trächtlich unter den Nachwirkungen des Kohlenſtreiks und der
allgemeinen induſtriellen Depreſſion zu leiden hatte.

Der ruſſiſche Außenhandel. Aus Moskau wird gemeldet, daß
nach amtlichen Angaben der Umſatz des ruſſiſchen Außenhandels
über die europäiſche Grenze in der Zeit vom Oktober bis
November 1927 ſich auf 218,5 Mill. R. belief, von denen auf
die Ausfuhr aus der R. S. F. S. R. 115,5 Mill. R. und auf die
übrige Ausfuhr 103 Mill. R. entfallen. Nach den einzelnen
Ländern verteilt ſich der Außenhandelsumſatz in den 2 Monaten
wie folgt: An erſter Stelle ſteht Deutſchland mit einem Ge
ſamtumſatz von 70,5 Mill. R. gegen 60,4 Mill. R. in derſelben
Zeit des vergangenen Jahres. Es folgen England mit 32,4
Mill. R., Amerika mit 28,3 Mill. R., ferner Frankreich, Lettland,
Italien uſw.

Eiſeninduſtrie zu Menden ung Schwerte A.-G., Sthwerte.
In der o. H.V. ſtand der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926,27
zur Beſchlußfaſſung. Die Regularien wurden einſtimmig ge
nehmigt. Nach 577 000 RM. Abſchreibungen wird ein Verluſt
von 340 992 RM. ausgewieſen, der vorgetragen wird. Die Geſell
ſchaft iſt bekanntlich von den Vereinigten Stahlwerken in Pacht
übernommen, und dieſe ſind die Verpflichtung eingegangen, den
Aktionären eine jährliche Vergütung von 5 Prozent des Nenn
wertes der Aktien zu zahlen. Jn dem Falle, daß die Dividende
der Vereinigten Stahlwerke 5 Prozent überſteigt, wird den
Aktionären von jedem überſteigenden Prozent 24 Prozent Super

dividende gewährt. Die Dividende iſt mit der der Vereinigten
Stahlwerke fällig.

Gewerkſchaft des BruckdorfNietlebener Vergbauvereins,
Halle a. S. Wie wir aus Aufſichtsratskreiſen erfahren, wird die
Geſellſchaft trotz des großen Brandſchadens im vergangenen
Sommer ohne Verluſt abſchließen.

Peters Union A.-G., Frankfurt a. M. Der A. R. beſchloß,
der am 29. Februar ſtattfindenden o. H.V., wie angekündigt, auf
das um 3 Mill. Rm. erhöhte A.-K. eine Dividende von wieder
8 Prozent vorzuſchlagen

Merk würdigkeiten
deutſcher Reparationspolitik

Jn der Reparationspolitik ſind leider ſeit einiger Zeit manche
früheren An ſätze zu größerer Aktivität preis-
gegeben worden. Man denke z. B. nur an die außerordentlich
wichtige Frage der Feſtſetzung der Höhe der bisherigen Leiſtun
gen Deutſchlands. Ohne die Gebietsabtretungen, ohne das ver
loren gegangene Reichs und Staatseigentum uſw. hat Deutſch-
land vom Tage des Waffenſtillſtandes an bis zum 31. Dezember
1922 Leiſtungen von nicht weniger als 41,6 Milliarden RM. aus
geführt. Von dieſem Betrage iſt es völlig ſtill geworden, ebenſo
wie von dem durch Frankreichs völkerrechtswidrige Beſetzung des
Ruhrgebietes angerichteten direkten und indirekten Schäden“ in
Höhe von mindeſtens 6 Milliarden Mk. Nicht einmal gegenüber
den letzthin erfolgten mehr als törichten „Feſtſtellungen“ Poin
carés, nach denen auch jetzt noch die deutſche Reparationsſchuld
132 Milliarden Goldmark betrage, hat man die tatſächlichen
deutſchen Leiſtungen angeführt. Des weiteren unterläßt die
deutſche Regierung faſt jeden Hinweis darauf, daß die Repara-
tionen Deutſchlands nur für beſtimmte Zwecke Verwendung
finden dürfen, nämlich zum Wiederaufbau Frankreichs uſw.,
äußerſtenfalls auch für die Penſionen, daß aber dennoch Frank-
reich ſeit langem ſyſtematiſch dazu übergegangen iſt, die Repa-
rationen als Tributzahlungen zu behandeln, die es
zur Stützung ſeines Staatshaushaltes verwendet.
Wenn jetzt die Amerikaner es abgelehnt haben, ihre Forderun-
gen gegen England und Frankreich mit der Reparationsſchuld
Deutſchlands zu verquicken, ſo vermißt man auch hierzu eine
Stellungnahme der deutſchen Regierung die mit dem Satz er-
folgen müßte, daß die Reparationsleiſtungen den Erſatz für be
ſtimmte Perſonal- und Materialſchäden darſtellen, aber nichts mit
den Kriegsſchulden zu tun haben, die England und Frankreich
aufgenommen haben, um gegen uns Krieg zu führen.

Dieſe reichlich weitgehende Erfüllungsbereitſchafit
nach außen wird nach innen leider nicht angewandt. Jm
Vertrage von Verſailles mußte die Beſchlagnahme und Liqui-
dation deutſchen Privateigenkums im Machtbereich der Alliierten
von der deutſchen Regierung anerkant werden; gleichzeitig mußte
ſich die deutſche Regierung verpflichten, die entrechteten Reichs-
angehörigen zu entſchädigen. Leider iſt aber bisher irgendeine
wirklich wirkſame Maßnahme zur Entſchädigung nicht erfolgt.
Die Regierung hat ſogar verabſäumt, gelegentlich der Verhand-
lungen über das Dawesabkommen im September 1924 in London
die Möglichkeit auszunutzen, die Anſprüche der Geſchädigten klar
und nachdrücklich hervorzuheben und damit zu erreichen, daß die
Daweslaſten um die für die Befriedigung der Anſprüche der Ge
ſchädigten erforderlichen Beträge gemindert würden. Durch dieſe
Unterlaſſung verſchuldete die Regierung, daß die für das Dawes-
gutachten grundlegende Feſtellung von ſeiten der alliierten Re
gierungen getroffen werden konnte. Deutſchland ſei frei von
inneren Verbindlichkeiten.

Der hier geſchilderte Sachverhalt läßt erkennen, wie ſehr
in Deutſchland verabſäumt wird, den Zuſtand zu ſchaffen, unter
dem Deutſchland bei der Regelung des Reparationsproblems am
beſten fährt. Es iſt ganz klar, daß Deutſchland, wenn einmal
eine endgültige Revparationsbilangz aufgemacht wird, dann nur
die Beträge in Rechnung ſetzen kann, die es verauslagt hat. Es
bleibt unerfindlich, wie unter dieſen Umſtänden verantwortet
werden kann, daß die tatſächlichen Leiſtungen Deutſchlands von
der Regierung nicht immer wieder betont werden und daß end-
gültig nicht etwa als Zwiſchenſtadium die Kriegsgeſchädig-
ten mit Beträgen abgefunden werden ſollen, die (obendrein auch
noch ohne Berückſichtigung der Zinſen) insgeſamt vielleicht nur
rund 10 Prozent des tatſächlich entſtandenen Schadens erreichen,
auf deſſen Anrechnung Deutſchland Anſpruch hat. Je niedri-
ger Deutſchland ſeine innerdeutſchen Reparationsgläubiger ab
findet, deſto höhere Anſprüche werden natürlich die außer
deutſchen Reparationsgläubiger erheben. Dieſer Zuſtand iſt ſo
einfach, daß über ihn auch die Regierung immerhin nicht im
Unklaren ſein dürfte.

OÄÜTa
Hermann Köhler A.-G., Altenburg in Thüringen. Die Geſell

ſchaft, die vor allem Nähmaſchien herſtellt, hat in dem am
15. Juli abgelaufenen Geſchäftsjahr Einnahmen auf Warenkonto
in Höhe von 10038 738 (1015 434) RM. und auf Konto Ver-
ſchiedenes in Höhe von 20 447 (19 729) RM. erzielt, während Un
koſten 745 578 RM. (858 945) RM., Steuern 55 453 (79 179) RM.
und Abſchreibungen 191 113 RM. (93 495) RM. erforderten, ſo
daß der zur Verfügung ſtehende Reingewinn einſchl. 15 999
(19 555) RM. Vortrag 48 041 (28 099) RM. ausmacht. Die Ver
waltung beantragt, hiervon dem geſetzlichen Reſervefonds 5000
(1155) RM., der HermannKöhler-Stiftung 3500 (2194) RM. zu
zuweiſen, ſo daß nach Berückſichtigung der Vorzugsdividende
(7 Prozent gegen 6 Prozent i. V.) 35 166 (15 999) RM. zum Vor
trag gelangen. Die Stammaktien bleiben alſo wie im Vorjahr
dividendenlos. Die erſte Hälfte des Berichtsjahres habe
noch im Zeichen des ſchweren wirtſchaftlichen Tiefſtandes ge
ſtanden, unter dem bereits das Jahr 1925/26 zu leiden hatte.
Obgleich ſpäter eine erfreuliche Beſſerung eingetreten ſei, konnte
der Umſatz des Vorjahres doch nicht erreicht werden. Die
Bilanz per 15. Juli 1927 zeigt auf Anlagekonten den nennens-
werten Zugang von 264 925 RM. Außew'tände haben ſich eben-
falls erheblich auf 714 636 (444 556) RM. und die flüſſigen Mittel
auf 165 481 (39 675) RM. geſteigert. Beſtände ſtehen nur wenig
verändert mit 1 431 999 (1 433 409) RM. zu Buch. Auf der
Paſſivſeite ſind bei 2,05 Mill. RM. Aktienkapital und 105 383 RM.
Reſerven die Verpflichtungen auf 1672 186 (1 227 708) RM. an
gewachſen. Hypothekengläubiger haben unverändert 148 343 RM.
zu fordern. Der Umſatz im neuen Jahre iſt beträchtlich höher
wie in der gleichen Zeit des Vorjahres, und da ſich die Rationali-
ſierung und ſonſtigen Verbeſſerungen im Betriebe weiter günſtig
auswirken, hofft die Verwaltung unter der Vorausſetzung, daß
keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle eintreten, daß das laufende
Jahr einen günſtigen Abſchluß vorzulegen ermöglichen wird.

Werkzeugmaſchinenfabrik „Union“ (vorm. Diehl) in Chemnitz.
Für das am 31. Dezember 1927 abgelaufene Geſchäftsjahr wird
die Verwaltung, wie die „B. B. Z.“ hört, die Verteilung einer
Dividende von 8 Prozent (i, V. O Prozent) für die Stamm
aktien in Vorſchlag bringen. Der in das laut Jahr über
nommene r s gewährleiſte volle Beſchäftigung des
Werks für eine Reihe von Monaten. Die Ausſichten ſeien
daher als günſtig zu bezeichnen.

W. Hirſch A.G. für Tafelglasfabrikation in Radeberg. Die
Bemühungen der ein mehrmonatiges Moratorium
zu erhalten, ſind geſcheitert. Die Verwaltung ſieht ſich daher ge
zwungen, Konkurs anzumelden. Bekanntlich hat die Geſell

bereits Anfang dieſes Jahres bei der zuſtändigen Behörde
ntrag auf Betriebsſtillegung geſtellt.

Die o. H.V. beſchloßAktien-Vrauerei Gohlis in Leipzig,
für das Geſchäftsjahr 1926/27 eine Dividende von 8 Prozent
zu verteilen. Jn den erſten Monaten des laufenden Geſchäfts
jahres iſt gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres eine weitere
Abſatzſteigerung eingetreten. Man glaubt, wieder ein zufrieden
ſtellendes Ergebnis in Ausſicht ſtellen zu können, ſofern nicht be
ſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe die Brauinduſtrie neu belaſan

e
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Halleſche Börſe
Sendenz ſchwach bei großer Geſchäftskoſigkeit.

Am Bankaktienmarkt waren Adca und Hall. Bankaktien eine
ge keit ſchwächer. Am Bergwerksaktienmarkt zeigten Prelitzer

vaunkohlen einen ſtärkeren Rückgang 5 Prozent), Mansfeld
ind Riebeck-Montan 1 Prozent, Ammendorfer Papier wurde
L Prozent unter Berliner Kurs geſucht. Am Maſchinen
Kktienmarkt waren Halle-Röhren um 1 Prozent geſteigert, da

n verloren Wegelin und Hübner 1 Prozent und Zeitzer
chinen 2 Prozent. Bei Spezialwerten zeigte ſich Intereſſe füriſerbad Schmiedeberg, die 5 Prozent anziehen konnten, thp

Material angeboten wurde. Halle 7 waren ebenfalls
icher unter Berückſichtigung des Dividendenabſchlages. Halle

r Eiſenbahn konnten 138 Prozent anziehen.

17. 1. 14. 1. 1117. 1.h Bankv.
u. Hdlshbk.

146. G 148. 25

Landkreditbk.

14. 1.

100.
145. 6
170.--
73. G

Glauz. Zucker
Halle Malz
Hall. Masch.
Hall. Röhr.- W.
Bildebr. Muhlen
Moritz Jahr

122. Gebr. Jentzsch220. 6 Kaiserd Schmie daberg

156. 6 Kyffh. H. 1-3500180. B Gottfr. Lindner
6 00.0 6 Schrapl. Kalk
229. G Stadtm. Alsleb.

Vester
115. 6 Wegelin u. Hub.

RNenb. Kattun 90. 6 Zeitzer Maseh.
26. 6 Zuck. R. Halle

218. 6 H. Hoettet. B. A.e Brünn.elhardt
RA 2imw. Co. 16.75 6 Engelhardt. Obl.

Im Fraiverkehr notierten: Bühring 10 G, PorktlandVaeſar Loretz 9b, Czarnowanz 25 G, Hanfimport

Leipziger Börſe

143. b 143.76 d0
93.
94.
93. 6

145. 6

mmendort Pap.
Qröllw. Papier

nnern Malz

n an

Piano Zimm.
Lpa. Spitzen
Lpa. Trico
Lpz. Wolle
Limritz Steina
Lindner
Mansfeld
Meerane Kammw.
Mittw. San
Mittw. Baumw. Wob.
Nordd. Wolle
Peniger
Emil Pinkau
Pittler
Presto
Rauchw. Walther
Riquet
Rositz. Zucker
Sachs. Werk
Schneider
8chönherr
Schuh u. Salzer
Sondermann
St öhr
Thür. Gas
Thür. Wolle
Tittel u. Kr.
Tränkner
Wernsh.
Wotan
Zittau M. W.
Oelsnitz
Prehlitz A.

T
Altenburg. Landkr.

Cassel Juto
Chemn. Spinne
Zimmermann Chemn.

romo Najork
Uwitz

e
ürfeld

Blitewerk
Etzold u. Kiel
Falkenstein
Furb. Glauchau
Faradit

mmg. Gautsch
Oera Jute
Germania Chemo.
Glauz. Zucker
Zimmermann Hallo
Halle Zucker
Hartmann Chemp.
Hetrer
Hohbburger Quarz
Kirchner
Kobko
Köllmann
Körbisd. Zucker
Iandkr. Kulkw.
Lpz. Baumwolle
T Kammgarn

alzfabr. Schkeuditz

Leipzig, 17. Januar. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd 55,
Kammgarn Silberſtr. 10824, Lehy Arnſtadt 10, Plantector Apag
3754, Polack Gummi 99, Rieſger Bank 133, Wolf Buckau Z5s,
Zörbig-Bank 915. Tendenz: reicher. Allen

Berliner Börſe
Berlin, 17. Januar. An der heutigen Börſe beherrſchte

während der erſten Stunde die Baiſſe die Lage, da der
Metallarbeiterſtreik in Magdeburg und Halle die Ve-
fur eines Uebergreifens auf Berlin aufkommen ließ und
je Ankündigung neuer Lohn- und Arbeitszeitforderungen der

Ruhrbergleute für April eine ſtarke Beunruhigung her-
vorriefen. Gleichzeitig verfolgte man mit Beſorgnis die ſeit

ſtern nachmittag am Geldmarkt eingetretene Verminderung desn ebotes. Die offiziellen Geldſätze blieben zwar unverändert:
4—6 Prozent für Tagesgeld, 7—-8 Prozent für Monatsgeld und
634 Prozent für Warenwechſel mit Bankgiro. Doch waren deut-
liche Anzeichen für eine Spannung der Lage zu erkennen. Jn

G. Farbeninduſtrie fanden größere Verkäufe ſtatt, die den
rs auf 272 nach 276 im Vormittagsverkehr ermäßigten und

auch auf anderen Marktgebieten ſtärkere Abgaben veranlaßten.
Die reden Terminwerte gingen vielfach um 5—9 Prozent
r as allgemeine Kursniveau um 1--8 Prozent zurück. Am

eviſenmarkt lag der Dollar international weiter befeſtigt.

e Man nannte in Berlin den Kurs für NewYork von 4,1985, in
London von 4,8742. Die ſpaniſche Valuta ermäßigte ſich in
London auf 28,50, die anderen fremden Valuten wurden un-
gefähr auf ihrer bisherigen Baſis gehandelt.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphisehe Auszahlangen, 17. 1. 16. 1.Deutsoh'and, Reichsb.-Disk. 7 Geld Briet Geld Brief
Buenos Alres 1 Papier-Peso 1.731 1.790 1.794Kanada 1 kann. Doll. 4.185 4.192Japan 1 en .967 1.977Konstaatinopel 1 türk. Pfund 2.181 2.186London 1 Letr. 20.49New Vork 1 Dollar
Rio de Janeiro 1 Ailreis
Uruguay 1 Gold PeroAmsterdam 100 Gulden
Athen 100 DrachmenBrüssel 100 Belga
Danzig 100 GuldenHelsingfors 100 finn. M.
Italien 100 LireJugoslawien 100 DinarKopenhagen 100 Kronen
Lissabon 100 Escudos
Oslo 100 KronenParis 100 FrankenPrag 100 KronenSchweiz 100 Franken
Bulgarien 100 Leva
Spanien 100 Peseten
Stockholm 100 Kronen
Oesterreich abgest. 100 Schilling
Budapest 100 Pengö

Getreide und Produkte

Halke, 17. Januar. Das Angebot in Weizen hat ſich weiter
verſtärkt, wurde aber. wegen des anhaltenden ſchlechten Mehl-
abſatzes nicht aufgenommen. Roggen konnte ſeinen Preis be
haupten. Braugerſte unverändert. Für Futterartikel ließ die
Konſumnachfrage nach. Die Preiſe gaben daher leicht nach. Futter-
artikel gut gefragt und behauptet.
Weizen(7316-75kg h 240 247 Viktoriaerbsen
Roggen (68-79 kg /hl) 250 256 Futtererbsen
Braugerste 268 295 RapsWintergerste S Weizenkleie, mgr.Futtergerste 220—230 Roggenkleie
Hafer 229 234 MalakeimeMais 210 Irockensehnitzelalles zu 1000 kg alles zu 100 kg

Berlin, 17. Januar. Der Produftenverkehr geſtaltete ſich auch
heute wieder recht ſchleppend, die Auslandsmeldungen lauten
zum Teil ſchwächer, vor allem wirkt aber der anhaltend ſchlechte
Mehlabſatz außerordentlich verſtimmend. Das Jnlandsangebot
beider Brotgetreidearten hat ſich auch eher wieder verſtärkt,
beachtlich iſt vor allem, daß den Märkten auch in größerem Um-
fange gute Qualitäten zugeführt werden. Mühlen und Handel
zeigen ſich ſehr zurückhaltend, die Wiederaufnahme der Schiff-
fahrt, wodurch die zum Teil eingefrorenen Parien frei werden,
ſpielt hierbei mit eine Rolle. Selbſt bei 1 bis 2 Mark ermäßigten
Forderungen iſt der Abſatz guter OQualitäten ſchwierig, geringes
Material bleibt faſt gänzlich vernachläſſigt.

Berlin, 17. Januar 1938. Für 100 kgFür 1000 t 7. 1. 16. WeizenmeblWeizen, märk 233.9-286.0 Roggenmehl
do. Murz 267. Weizenkleiedo. Mai Roggenkleiedo. Juli RaRoggen, mürk

do. März Viktoriaerbsendo. Mai Speiseerbsendo. Juli 256.50 Puttererbsen220.0-—-268. 0 PeluschkenSommergerstoe

Wintergerste Ackerbohnen200--211 Wijoken
Lupinen, blau

do. golbSeradella neu210-212 Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenschn.

gelbe, 1 Ztr 3.70 4.09 Soyaschrot 21.10--21.60
weiße, 1 Ztr. 8,09- 3.80 Kartoffelflock. 23. 40--23. 80

Magdeburg 17. Januar. Weizen 244—-246, ruhig; Roggen
240-242, ruhig; Sommergerſte 250--265, ruhig; feinſte über
Notig; Hafer 222—224; ais 210--212, feſt; Viktorigerbſen
400--420, ruhig; (alles 1000 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).
Weigzenmehl 354—36M, ruhig; feinſtes über Notiz; Roggenmehl
3324——348, ruhig; e über Notiz (100 Kilogramm einſchl.
Sack). Weizenkleie 15-80—16,00, ſtetig; Roggenkleie 15,70—165,80,
ſtetig.

Zucker
Magdeburg 17. Januar. (Weiß zucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
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ruhig
ruhig
gefragt

efragt
est

matt
ruhig
fest

ruhig
ruhig
stetig

51.00 67. 00
32.00 35. 00 82.
21.00-—22.00 21-
20.00--21.00
20.00--21.00
21.00--24.00
14.00--14. 75
165.70 16. 10
21.00---25. 00
19.90--20. 10
22. 20 22. 40
12. 12.40

255.50

220.0-269.0

210.0-212.0

brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Ma
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn.
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen
Februar 27,80; März 27,45, Tendenz: ſtill.

Magdeburg, 17. Januar.c (Weißzucker.)inkl. Sack: Januar 14,80-—14,70; Februar 17,88-—14,75.
14,90-14,80; April 14,95-—14,85; Mai 15,00-—-14,95. Sir

gdeburg und
Gemahlene

Januar

Termine

Juni t
bis 15,00; Juli 15,15-—-15,00; Auguſt 15,20--15,15 Se
15,10--15,05;
bis 14,90. Tendenz: ſtetig.

Oktober 15,05—15,90;
SeptemOktober Dezembe 7

Magdeburg, 17. Januar. (Rohzucker) per
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 89 p
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rende
b) Schleſien:

Berlin; 17. Januar. I. Qualität 1,63;
fallende Qualität 1,35. Tendenz: ruhig.

135. 25

Robzink im fr.
Verkehr

Remoelt. Platten-
Zink

o Hüttenumin. j. B.
W. od. Dr. o

Erſtprodukt,

Butter

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutschland kür 10

6. 1
135. 25

210

Or. H. Aluwin.

9975
Reinnickel s

Antimon (kg)
Silber in Barren

in Walzdraht
oder Plattf.

bis 999

ment

Baſis 88 Prozent Rend JNachprodukt, Bafis 75 Prozent Rendement Tendenz 7
ſtill.

II. Qualität 1,40.,

n

n

345—350
32.00— 1000

W
78.50--79507

Bromer Torminnotteraagen für Baumwolle vom 17. Januar:
von der Firma nVereins für Terminhandel in

Schröder, Haſle). Notierungen ges
Baumwolle, nordamerikanisc

Basis middlings nichts unter low middling nach den Bedin
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto
16. 1. 1 Uhr: n B., 20.68 G. März 20.68 B.. 20.65 G. Mat
20.56 G., Juli 20.
16. 1. Schlut
20.665 G.. Juli 20.
147. 1.

20.55 B., 20.53 G.
19. B.

Eröftvoung: Januar 29.485 B. m G.,jün 20.20 8., 20.18 G., Oxtober
19.33 G. Tendenz schwach.

März 20.61 B.
B., 20.45 G.. Oktober 19.75 B. 19.66 G.

März 20.43
19.39 B., 1

e Bau
ungen des Ve
asse:

8..
9

Amerſkanilsene „Försenberiente
unkdienst

Now VWork
7Tägliches Geld
London (Cable Trsf.) 43 4.87

(60 Tage)
Paris Fros.)
Brüssel (1000 Frcs.)
Rom (100 Lire)
Madrid 100 Peseta)
Bern (100 Fros.)
Amsterdam (100 FI.)
Stockholm (100 Kr.)

Oslo (100 Kr.) 26
Kopenhagen 100 Kr.)
Prag (100 Kr.)
Wien (100 Kr.)
Budapest (100 Kr.)
Belgrad

apanrenos Aires
Rio de Janeiro
Berlin

Silber, ausländisches 67. 67.
Kaffee, Sant. Nr. 4l1oko 22. 22.

r. 7 14.94Nio N
„januarärz

Maiuli
m eptember

Baumwolle, loko

Septerber
Ok ober .96
November 18.01

Raumwollan fahren
Atl. u. Golfhäten 16 000 20 000

leKtr. -Kupfer, loko 118

Zinn, loko 54v 6v 5.Eieon, 21Weiasblech 5Bessemer Stahl S
Schmalz pr. Western

Ohiceago
Weizen per März

n MaiAas

Hafer
v

Roggen

ma uSahmalz Paar

Talg, „Extra“, loko
Baumwollsaatöl,

u StandPennsylv.
Zueokar, Zentrif.

v anuar
Mai
Juli

Kautechuk, first,
smokTerpentin

Savannah-Terpentin

9.
loko 9.90

white 1.22
Rohöl 9.85--2.80

267
2.68

2.76

2.85

loko (40.19
e 40.12

62.2
66.25

New Orleans Baumwolle,
loko 18.72

Welsen, Red- Winter
neue Ernte,
Hard- Winter loko

Mais, loko

loko löl.12
144.62

102.
Nehl, wheat clar 6.50-—6.76 6.60
Getreide racht nach

England 1.9--2.8 sh. 1.9-21
n. d. Kontinent

Schmalz per März
MaiRippen 5

v v Mai
en

nied
höchs

nuar
a r

6—10 cts 6- e

In
n

1000

ul4
n.

7.60

8.45

leichte
ster Preis
r Preis

schwere niedr. Preis 8.10
höchst. Preis 8.45

Scehweineznfuhren
in Chicagoim Wenn 67 000

176 000

Nettozentz

z
.31 G., Deren

Mgene Funkmeldung

16. 1.

bedeutet exkl. Dividendoe.)

Berliner Börse vom 17. danuar 1928. Ohne Gewähr für Hörfeh

161.8
165.2

Dresdner Bank
Gothaer Grundered.
Halle Bankverein
Hildesheimer Bank
Mitt. Oreditbank
Oesterr. Credit
Reichsbank
Wiener Bankverein

Acoumulator
Adler Portl.
Adler Opph.
Adlerhütte
Adlerwerko
Alexanderw.
A. E. G.

do. Lit. B
Alsen Portl.
Ammendork
Anh. Kohlen
Asohaffenbg. Bräu
Aschaffenbg. Zellst.
Atlaswerke
Augsb.-Nürnbg.

Ablösungsechuld I
Ahlös Neubesitu

Reichsanl. 1927
Dt. W. Anl. 29

45 Disech. Schutzgeb.
65 Anhalter Roggen
65 Deutscher Zucker
102 Ldsch. Roggen

59 do. do.102 Pr. Otr. Bd. G
55 Preuß. Kali
58 do. Roggen102 Prov. Sachs. Id. G.
8*

126.0

Roggenredt. 1-11
do. 12-18595

8 Gold-Rogg. 1-8
85 ad 461-2
65 Thür. Kirch.
65 Zuokorkredit

4145 Oesterr. St. 14
do. Golärte.

Kronenr.
Bachmann
Baer Stein
Balcke Maseh.
Bamag Meguin
Bamberg Kal.
Bamberg Mälr.
Baroper Walr
Basalt A. G.
Bautzner Tuch
Bayr. Cellulose
Bayr. Motoren
do. Spiegel.

I. P. Bemberg
Bendix Holz
Berger Tietfb.
Bergmann E.
Berl. Oub. II
do. Holze.
do. Karlsr. I
do. Masch.

Berthold Mese.
Beton Monioer

do. II
45 2olloblig. 1911
Turkenlose

b Ung. St. R. 13
S Ung. St. R. 14

do. Goldrte.
4 do. Kronenr.
4369 Tehuantepeo
55 Tehuantepeo
Baltimore
Canada Eb.
Elektr. Hochb. Terift.
Hapa

Sud
Hansa Dampf
Nordd. Lloyd
Schantung
Ver. Elbechiftahrt

Dt. Kreditanstalt Braunk. Brik.
elektr. Werte .2 Braunschw. Kohle

Barmer Bankv. do. JuteBerliner Handelsges. 361. Brown Boveri
Commers Privatbank Buderus Eis.

rmstädter National Busch Opt.Busch Wagg.
180.8 By Quiden

183.0
290.0
162.0
164.0
102.7

76.
60.

Calmon Asb.
Caroline

14..0 Carton ILoschw.
Charl.
Chem. Buckau

Concordia chem,
Ooncord. Spinn.
Conti Caout.
Cröllw. Papier

Daimler
Dessauer Gas

„Atl. T.
Erdöl

do.
Dt. E
Dippo Masch.
Domnitzsech
Döring Lehbr
Dortm. Aktien

do. Union
Dresdner Gard.
do. Leipz. Schn.
Dürkoppwerke
Düuseseld. Masech.
Dynamit Nobel

n SalzFi

Eintracht Br.
Eisenb. Verk.
FEisenmatthes
Elektra Dresd
F. Lieferung
Fl. Licht- Kraft
Engelhardt

Erdmannsäf.
127.7 Ertart mech.

Eschweiler Bg.
Essener Stein
Excelsior Fahr.

Fahlberg List
Falkenst. Gard.
I. G. Farbenind.
Feldmühle
Felten Guitle
Fraust. Zucker

Freund Masch.
Friedrichshball
Fröbeln Zucker

Gaggen Risen
Gelsenk. Bg.
Germania
Ges. t. el. Unt.

86. Glauz. Zuckerb j Goldschmidt

25 Görl. WaggonOreppiner Wk.
Gruschw. Text.
Guanowerke

Haokethal Dr.
Halle Masch.
Hamb. el. W.
Hammersen
Hann. Masch.
Harbg. Eisen
Harb. Phönix
Harkort Berg
Harpener Bg.
Hartmann
Heine Co.
Held Franke
Hemmoor P.
Hirsch Kupk.
Hösch Eisen
Hohenlohe
Holzmwanno

Horchwerke
Humb. Masch.
Hutsehr. Porxz.
L. EHutschenr.

2 Laurahütte
Leipz. Riebeck
Leipz. Immob.
Leipz. Landk.

do. Piano

0 deLindes i
Lindström
Lingel Schuh
Lingner Wke.
Ludw. Löwe
C. Lorenz
Ludensech. M.

Magdeb. Gas
do. Berg.

Magirus
Mannesm. Rohr
Manstfeld
Marie eons.
Masch. Kranbau
Masch. Baum

do. Buckau
do. Kappoel

Mech. Linden
do. Sorau
do. Zittau

Meltheu Tüll
5 Merkur Wolle

Metallbank

S

Te

Br.
8

Wasser

S
O

a
S o

mee e

Gust.
Juteo
Kabel
Linol.
Masch.
Nolle

isenhdl.

e

Miin A. G.
Minimax
Miz Genest
Motor Deutz
Mulheim Bg.

Nat. Automob.
Neckarsulra
Niederl. Kohle
Nordäàd. Eis.

do. Steing.
do. Wolle

Oberbedarf
Oberseh. Koks
Orenstein
Ostwerke

Ise BergJüdel Co.
Junghans

Kattun

Kahla Porx.
Kali Aschersel.
Karlsr. Masch.
Karstadt
Kirchner Co.
Klocknerw.
Köln Neuess.
Kàölner Gas
Kölsh-Fölzer
Königsb. Lag.
Körbied. ZeK.
Gebr. Körting

n Elek.Kraft Thüringen

knpersbus
Kyfſhäuser

Peters Union
Phönix Berg

do. Braunk.
Plauener Gard.

do. Spitzen
Pöge el.
t

Poppe- Wirth
Prestowerke
Preubengrube

Rathgeber Wgg.Berehziter s
Reichelbräu

Roddergrube
Rositzer Zucker
Rucktforth Nohf.
Rütgerswerko

88Se
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27
do. Textil

H. Schneider
Schubert Salzer
Schuckert El.
Schultheiß
Schultz jun.

nungenSiescer Glas
Siomens Halske
Stadtbergh.
Stabßfurt ch.
Stett. Cham.
Stock Co.
Stöhr Kamm.
Stoewer Nah.
Stolberg Zink
Straleunä Sp.
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Westeregeln

WiekitWilre Bamp

Wissner
Witten Gus

Toleton Berl.
Eisen

do. Gas Leipr.
Leonh. Dioets

Trachenb. Zuok.

Wegelin Hübner
Wersch. Weiß.
Wessel Porr.

Westf. Drahbt
do. Kupfer

k,

Met.

Wittkopp Tiet
Wolf h.
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Preis 8.10
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67 000
176 000 9
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alle und Amgebumg
Halle, 17. Januar.

m gehören die Hochzeitsgeſchenke?
gn der Regel beiden Ehegatten

Die Zrage, wem die Hochzeitsgeſchenke gehören, wird häufig

4c, wenn der Gläubiger eines der Ehegatten mit Pfändung
Es ſei daher allen, die es intereſſiert, mitgeteilt, daß in

ſegel Hochzeitsgeſchenke beiden Ehegatten als Miteigen
zuſtehen. Der Gläubiger kann alſo nie das Hochgeitsgeſchenk

t pfänden, ſondern immer nur den Miteigentums-
eil ſeines Schuldners was nicht ganz einfach iſt.
Allerdings kann ſich im einzelnen Falle aus der Beſchaffen
des Gegenſtandes ergeben, daß das Hochzeitsgeſchenk nur dem

m oder anderen der Ehegatten gehören ſoll. Erhält z. B, das
von einem Freund des Bräutigams einen Rauchtiſch, ſo

o man annehmen können, daß er nur dieſem und nicht zugleich
Braut gehören ſoll.

Miſſions konferenz in Halle
vom 12. bis 15. Februar

Wie uns aus den Kreiſen der Berliner Miſſionsgeſellſchaft
Nrieben wird, wird Miſſionsinſpektor Weichert im Mai

ins Ausland gehen. Er hält vom 6. bis 11. Februar aufiaſſung der Aſchen Chriſtlichen AkademikerVereini-

und der Miſſionsfreunde Vorträge in Halle. Die
uche Miſſionskonferenz findet in Halle vom 12. bi s
gehruar ſtatt. Einige Themen ſind geändert worden.

„Was eint uns Evangeliſche mit den gläubigen Katholiken
e trennt uns vom Katholigismus?“ kritt das Thema ein
jiliſation und Kultur“; für „Das nationalmeſſianiſche Selbſt
ußtſein des gegenwärtigen Judentums und das prophetiſche
bbewußtſein im Alten Teſtament“ das Thema: „„Euro
ſcher Jndividualismus und afrikaniſches Volkstum“; ür
Vortrag „Das dritte Reich“, „Chriſtus in Afrika“. Die
malige Niſſtonskonſereng in Halle S nach den bisherigen
meldungen mit einem beſonders ſtarken Beſuch zu rechnen

e Poſtſchalter bis um 7 Uhr geöffnet?!
Erweiterter Schalterdienſt in Halle.

Vom 19. Januar ab werden ſämtliche Poſtämter in Halle
Schalter, die bis jetzt um 6 Uhr abends geſchloſſen wurden,

n Uhr geöffnet halten. Möglichſt frühgeitige Auflieferung der
wird nach wie vor dringend empfohlen.

2Vier Verkehrsunfälle
rn vormittag gegen 10.15 Uhr ſtieß in der Gr. Märkere vent Segen mit einem zuſammen,

dieſer Verletzungen J rechten Bein davontrug. Das
rrad wurde leicht beſchädigt.
Gegen 2 Uhr nachmittags kam an der Ecke Triftſtraße-

olatenweg ein Motorradfahrer infolge des ſchlüpfrigen
aſters zu Fall. Er trug Hautabſchürfungen am rechten Unter-
davon. Das Motorrad wurde leicht beſchädigt.
Gegen 4.80 Uhr nachmittags wurde in der Straße
ein Perſonenkraftwagen von einem in gleicher

reußen-
ichtung

Heute Admiral Scheer
in der „Saalſchloßzbrauerei“

enden Straßenbahnwagen angefahren und gegen einen dort
enden Lieferkraftwagen gedrückt. Beide Kraftwagen wurden
t beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu aden. Es ent

eine Verkehrsſtörung von etwa 10 Minuten. Die 7 Be
gung der Verkehrsſtörung herbeigerufene Feuerwehr brauchte

mehr einzugreifen.
heute nacht gegen 2.30 Uhr an der Ecke Bernburger

aße- Mühlweg ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Perſonen
wagen, Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Perſonen

den nicht verletzt.

Evangeliſche Werbeabende zur kommenden Reichs
hungswoche. Als Auftakt für die Ausgeſtaltung der Reichs
iehungswoche in Halle, die bekanntlich vom 29. Jan.
5. Februar ſtattfindet, hält die „Evangeliſche Schulgemeinde
Ulrich“ einen Werbeabend am 22. Januar, abends 8 Uhr, im
en Gemeindehaus „Ulrich-Oſt“, Freiimfelderſtraße 89, mit

n Vortrag von Konſiſtorialrat Dr. D. Jeremias, Magde-
z über „Haus und Schule als Erziehungsmächte“ ab. Die

rtholomäusgemeinde veranſtaltet zur ſelben Zeit
Gemeindehausſaal, Peſtalozziſtraße 4, einen gleichen Abend
einem Vortrag von Lehrer Trebeſius „Die Volksgemein-

als Erziehungsgemeinſchaft“ und von Superintendent
Hellwig über „Das Kind in Haus und Schule“ (letzterer

trag mit Lichtbildern). Muſikaliſche Darbietungen rahmen
Feiern ein. Alle Freunde evangeliſcher Erziehung ſind will

nen.

Liel Obſt, wenig Gemüſe auf dem Wochenmarkt. Ganz
Eegenſatz zu den immer geringer werdenden Gemüſe-
ten machte ſich auf dem heutigen Wochenmarkte trotz der

gerücten Jahresgeit ein vecht gutes Angebot in Obſt, be
ers Aepfeln, bemerkbar. Die verſchiedenſten rten
den den empfohlen und gar zum Preiſe

chnittlich 20 bis 85 Pfg. je Pfund. Ein abwechſlungs
es Vild bot ſich dem Auge des Beſchauers auf dein
umenmarkte, auf dem es neben manchem anderen die

Topfpflanzen in guter Auswahl zu kaufen gab. Eier
n heute an einigen Ständen mit 16 Pfg. je Stück billiger
am Sonnabend zu haben. Butter koſtete dasſelbe
bisher. Die Gemuſe, e und Fiſchpreiſe waren gleich
unverändert. Der Beſuch des Marktes lie

was den Marktſtands rheber nichtsdeſtoweniger ver-
ißte, den Obolus an tſtandsgeld von den Händlern
immer zu erheben. Als Kurioſum ſei bemerkt, daß heute
dem Wochenmarkte auch Elberfelder Klöppelſpitzen
Verkauf geſtellt waren.
1200 neue Poſtbeamtinnen. Nachdem bei der letzten Ueber

ne von Helferinnen in das Beamtenverhältnis die vom
Spoſtminiſterium mit Genehmigung des Reichsfinanz
riums beantragte Zahl aus Sparſamkeitsrückſichten hatte
die Hälfte vermindert werden müſſen, war es diesmal ge

die Genehmigung des Sparausſchuſſes des Reichstages
Ueberführung von 1200 Helferinnen in das Beamtenverhält
zu erlangen. Nach Monaten des Wartens unter dem Hin

auf die bevorſtehende Beſoldungsreform iſt nunmehr durch
Keichepoſtminiſter an die Oberpoſtdirektionen die Nebernahme-

e Siafen werde

ſächlich die Sonne ſtrahle ihn aus.

zu wünſchen

n Wagner nnd Brahms trug t ihrer

Der Wettiner Landfriedensbruch
vor dem Schwurgericht

16 perſonen auf der Anklagebank. Der miſteriösſe Schuß. Die Kommuniſten wollen an allem unſchuldig ſein

Unter dem Vorſitz des Amtsgerichtsrats Bauer begann heute
vor dem Schwurgericht die auf mehrere Tage Dauer berechnete
Verhandlung gegen die Kommuniſten, die in den Frühſtunden
des 3. Juli 1927 in Wettin ſich des Landesfriedensbruches ſchul-
dig machten. Die Anklage vertritt Staatsanwaltſchaftsrat
Parehy. 16 Angeklagte waren geladen, 4 von ihnen werden
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt,

Vor dem Landgerichtsgebäude patrouilliert Schupo, auch auf
den Gängen im Gericht ſind Schutzpolizeibeamte aufgebaut, die
ſcharfe Kontrolle über die Paſſanten ausüben. Der Zuhörerraum
im Verhandlungsſaale iſt überfüllt. Kommuniſten ſind es vor
allem, die hier, von der Partei kommandiert, ſtundenlang ihre
Zeit verſitzen, viel Frauen darunter. Die vier, fünf Anklage-
bänke reichen kaum aus, um allen Veſchuldigten Platz zu bieten.
Beinahe alle Angeklagten tragen die Uniform des „Roten Front
kämpferbundes“, allerdings ohne das „Fauſtkämpfer Abzeichen.
Auf der Zeugenbank bemerkt man Landjägereibeamte.

Die Verhandlung gibt nach den erſten Vernehmungen von
Angeklagten das Geſamtbild einer gut von der Partei vor-
bereiteten großen

„Mohrenwäſche“;

an allem, was man ihnen vorwirft, ſind ſie gänglich unſchuldig.
Ja, der 1. Vorſitzende der kommuniſtiſchen Parteigruppe, der
Schneider Ohmann, beſitzt die Stirn, zu behaupten, daß der
Wettiner Neugeboren ſelbſt die Schäden an ſeinem Hauſe ver
urſacht habe.

Am 2. Juli 1927, einem Sonnabend, abends, war die Halleſche
K. P. D. auf zwei Dampfern nach Wettin gefahren. Dort an
gekommen, verteilten die Teilnehmer der Fahrt ſich auf zwei
Gaſthöfe, den „Kleinen Schweigzerling' und den „Stern“, Hier
in Wettin ſpielten ſich die zur Verhandlung ſtehenden Vorfälle ab
und zwar nach den bisherigen Angaben der Angeklagten etwa
folgendermaßen

Der zweite Parteivorſitzende der Roten, der Maurerpolier
Ruß, begab ſich am Spätabend in den „Kleinen Schweizerling“,
um dort nach dem Rechten zu ſehen. Hier blieb er bis gegen
4 Uhr morgens. Als man gerade aufbrechen wollte, wurde dem
An gemeldet, daß auf einen der Fahrtteilnehmer geſchoſſen ſei,
Ruß eilte ſofort auf die Straße, dort begegnete er jemandem, der
im Geſicht ſtark blutete. Kurz darauf ſah er den Landjägermeiſter
Knopf herankommen. Er bat ihn um Aufklärung, und darauf-
hin forderte ihn der Landjäger auf, mit in das Grundſtück des
er re zu gehen, aus dem ein Schuß gefallen ſein
ſolle.

Halle hat das größte Gemeindehaus
der Provinz Sachſen

Es iſt das Haus der Bartholomäusgemeinde
Das größte Gemeindehaus in der Provinz Sachſen in der

Nachkriegszeit dürfte das der Bartholomäusgemeinde Halle
Giebichenſtein ſein, das Ende vorigen Jahres eingeweiht
worden iſt. Außer einem etwa für 800 Perſonen berechneten
Gemeindeſaal, der durch nebenan befindliche Räume noch er-
heblich vergrößert werden kann, befinden ſich in dem neuen Ge
bäude zwei Zimmer für den Jungmädchenverein, drei Zimmer
für den Jungmännerverein, drei Konfirmandenſäle, das Küſter-
bureau, das Steuerbureau, ein Zimmer für Gemeindekirchenrats-
ſitzungen, dazu geräumige Wohnungen für einen Pfarrer, den
Küſter, den Gemeindediakon, den Kirchendiener, die Schweſtern
der Gemeinde. Mit den Wohnungsbauten wollten die Gemeinde-
körperſchaften an ihrem Teile der Wohnungsnot abhelfen, ver
folgten aber neben dieſem ſozialen Zweck noch den anderen, das
Gebäude materiell dauernd nutzbar zu machen und durch die zu
erſparende Wohnungsmiete die Laſt des Tilgungskapitals und
der Unterhaltung des Gebäudes nach Möglichkeit abzubürden.
Der Bau iſt auch inſofern bemerkenswert, als die Gemeinde ihn
ohne Hilfe der Provinzalkirche und ohne den Rückhalt eines
Parochialverbandes ganz aus eigener Kraft ausgeführt hat.

Wir verzichten auf den „Zauber“!
Was eine Jnderin uns weismachen möchte.

Jm Logenſaal, Albrechtſtraße 6, ſprach geſtern avend die
Jnderin Hirabai Pilu Kumi (aus dem Parſenſtamme in
Rationaltracht!) über Krankenheilungen durch Magnetismus, ſide
riſches Pendel, Antipathie und Sympathie uſw. Zahlreich war
die Zuhörerſchaft gerade nicht, hoffentlich ein Zeichen der all
mählichen inneren Geſundung unſeres Volkes, das ſich nicht mehr
durch vrientaliſchen Myſtizismus und Okkultismus jeder Art
anlocken läfßzt.

Die Jnderin ſprach darüber, daß die Geſundheit des Körpers
abhängig ſei von dem Ausgleich des ihm inne wohnenden Mag
netismus. Magnetismus ſei Feinſubſtanz, Lebenskraft; haupt

Sein Gegenpol ſei die Elek
irigität, das Mondprinzip; deshalb ſterben die meiſten Menſchen
beim Mondſchein, in den Abendſtunden. Da werden die Schmerzen
lebendig. Durch das ſideriſche Pendel ließen ſich alle Krankheiten
eſtſtellen, die gegenwärtigen, die vergangenen, die vornrer

Wer in der Hoffnung gekommen war, wichtige neue Auf-
klärungen zu erhalten, ging enttäuſcht wieder weg. Dieſe Aus
führungen waren für den nüchternen Verſtand des Abendländers
u phantaſtiſch. Gewiß, es gibt Dinge zwiſchen Himmel und
rde, von denen ſich unſere Schulweisheit nichts träumen läßt.

Ob man aber ſo davon reden darf? Das iſt eben die Frage
a verzichten wir gern u Vorträge ſolcher Art, wir ſindſür ſolchen morgenländiſchen Zauber nicht zu haben!

Ein Eucken Abend. Der Euckenbund veranſtaltet am
Freitag, den 20. Januar, abends 8,15 Uhr im kleinen Saal des
Evangeliſchen Vereinshauſes, Mittelſtraße 14, den erſten Arbeits
abend, wo Pfarrer O. Roen neke einen kurzen Vortrag über
die Einweihun r des „Rudolf x in Jena halten
wird. Jm Anſchluß daran ſpricht Poſtrat Voß, Halle, über
„Rudolf Eucken und ſein Werk“.

47. Stiftungsfeſt des Vereins ehemaliger Artilleriſten. Jm
großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“ feierte am Sonnabend
abend der „Verein ehemaliger Artilleriſten“ ſein 47. Stiftungsfeſt.
Zahlreich hatten ſich die Vereinsmitglieder eingefunden, und eine

e Reihe von Ehrengäſten konnte zu Beginn des Abends derDor itzende, Herr Biſchoff, begrüßen, ſo vor allem die
Waffenkameraden von den Vereinen ehem. 75er und 74er und die
Herren Herz und Kurze vom Vorſtand des Kreiskrieger-
verbandes. Die Begrüßungsanſprache klang aus in dem Wunſche:
„Laßt uns ſein ein einig Volk von Brüdern“. Der erſte Teil des
Abends war mit muſikaliſchen en ausgefüllt. LiederKainoen Sopragzſtimme

Dort angekommen, klopfte man verſchiedentlich, endlich mel
dete ſich der Beſitzer des Grundſtückes. Man trat ein die Haus
tür war bereits ausgehoben und durch Meſſerſtiche beſchädigt.
Alle Zimmer wurden nun durchſucht. Schließlich betrat man auch
den Keller. Da öffnete ſich die Kellertür von innen und man
ſah ſich acht Menſchn gegenüber, unter denen ſich der Verwundete
und drei Fahrtteilnehmer befanden. Man ſtellte die Perſonalien
der Leute im Keller feſt. Dann drängten ſich zwei der in das
Haus Eingedrungenen in den Keller; es waren an ſich Un
teiligte an den Vorgängen, fremde Gäſte, die an der kommü-
niſtiſchen Feier teiigenommen hatten. Einer von ihnen griff
Ruß an; dieſer befreite ſich von ihm und gab dann Anweiſung,
daß alle, die im Keller nichts zu ſuchen hätten, das Feld räumen
ſollten. Dann ging er zum Dampfer.

Soweit die Ausſage des Ruß, der für ſeine Perſon jeden tät-
lichen und verbalen Angriff in Abrede ſtellt.

Als Gaſt hielt ſich im „Kleinen rege auch derArbeiter Wils dorf auf. Er will ſchon um 2 Uhr gehört haben,
daß im „Stern“ geſchoſſen werde. Und er ſagt weiter aus, daßer dann gleich auf der Straße re auf den Verletzten ge-
ſtoßen ſei. Auch er ſei auf eine u orderung hin, in das Haus
eingedrungen. Inzwiſchen hätte ſich draußen eine Volksmengen n die Feruf habe: „Gebt die Schießhelden heraus
Er ſei dann wieder auf die Straße gegangen und habe dort
einem Kameraden

das erhobene Meſſer aus der Hand geſchlagen.
Nachdem er ſein Rad aus dem Wirtshaus abgeholt habe, habeer ſich noch kurz vor dem Grundſtück des eugeboren a Peha ten,

dann ſei er zum Dampfer gegangen.
Der Glasſchleifer Beck gibt an, gegen 2,80 Uhr zum

„Stern“ gegangen zu ſein; weil ihm drinnen zu ſtark geraucht
wurde, ſei er mit einem Freunde auf die Straße gegangen. Dahätte ſich ein Zug der „Techniſchen Nothilfe“ genaht. Und in

dieſem Augenblick ſei ein ß gefallen. Ein Mann, den er
ür den Schützen halte, in das Haus des Neugeboren geeilt.

r Landjägereibeamte e ſich gert den Namen des Be
treffenden feſtzuſtellen. Der vermutliche Täter ſei dann bald
wieder auf die Straße herausgekommen Er, Beck, be geſehen,
wie Rote Front-Kämpfer dieſen packen wollten. Er habe ihn
ihrem Zugriff entziehen wollen, dabei habe er verſchiedene Hiebe
erhalten und ſich blutende Wunden zugezogen. Im „Stern' ſeier verbunden worden und von dort aus i er in den Keller des

Neugeborenſchen Hauſes gegangen. einem Sohne des Be
ſitzers habe er hier denfenigen erkannt, der ſeiner Anſicht nach
geſchoſſen habe.

Frau Dr. Feſſel vor, am Flügel von Frau Magarete Star z
begleitet. Das „Görlach-Orcheſter“ kongzertierte unermüdlich
Ernſtes und Heiteres trug Fritz Gün zel vom Stadttheater vorund erntete damit großen h um Schluß konnten noch
neun Mitglieder Ehrungen erfahren für 25jährige treue Mitglied-
ſchaft. Einige markige Worte gab der Vorſitzende ihnen mik auf
den Weg, Worte, die ausklangen in einem von allen Anweſenden
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf das deutſche Vaterland. Nochlange blieb man in Kameradſchaft und Jrbh dte beim an

ſchließenden Feſtball beiſammen,
Jazzmuſik und Vaterländiſcher Frauenverein. Der Vater

ländiſche Frauenverein, Zweigverein Halle (Saale), teilt mit: Jn
der Vorſtandsſitzung des Vaterländiſchen Frauenvereins vom
5. Januar d. J. wurde u. g, auch Bericht erſtattet über das Er
gebnis ſeiner letzten Veranſtaltung am 7. Dezember v. J., die
eine Reineinnahme von 6000 Rm. zu Gunſten der Wohlfahrts-
einrichtungen des Vereins ergeben hat. Bei dieſer Gelegenheit
wurde auch ausdrücklch feſtgeſtellt, daß es ſich bei dieſer Ver
anſtaltung nicht um eine Weihnachtsfeier des Vaterländiſchen
Frauenvereins handelte, ſondern um eine reine Wohltätigkeits
vevanſtaltung („Weihnachtsbaſar“), die, wie meiſtens, mit einer
Anſprache des rer am Vormittag begann und am
Abend mit einem kleinen Tanz der Jugend ſchloß. Die gä
harmloſe Muſik dazu wurde von der hiefigen Ber
ihren gewöhnlichen Jnſtrumenten gemacht. Wenn in einer au
die bevorſtehende Veranſtaltung hinweiſenden Zeitu von
„Jazzmuſik“ die Rede war, ſo entſpricht dieſe weder dem Wort
laut der Plakate und anderer Einladungen, noch dem tatſächlichen
Verlaufe des Abends.

Geſchäftsjubiläum. Der Kunſtgärtner und Blumen-
geſchäftsinhaber Auguſt Kammann begeht am 18. Januar
51 30 jähriges Geſchäftsjubiläum. Seit der Gründung befindet
ich das Geſchäft im Hauſe Ludwig Wuchererſtraße 74.

Straßenſperrung. Die Große Nikolaiſtraße zwiſchen der
Großen Ulrichſtraße und der Kleinen Klausſtraße wird für den
Reit- und Fahrverkehr vom 17. Januar ab gyf ungefähr 10 Tage
geſperrt.

e

verei
D. H. V. Die Betriebsvertrauensmänner vön Halle und Vor-

orte werden auf die am Mittwoch, dem 18. Januar, ſtattfindende
Betriebsvertrauensmännerzuſammenkunft im „St. Nikolaus“,
Gr. Nikolaiſtraße, nochmals aufmerkſam gemacht Ausweis mit-
bringen.

„Deutſche Volkspartei Halle Saalkreis. Am Mittwoch, dem
18. Januar, abends 8 Uhr, findet in Ammendorf in „Helms Gaſt
hof“ eine Reichsgründungsfeier ſtatt, bei welcher Herr Haupt
mann a. D. Mathy über das Thema: „Auf dem Wege zum Ein
heitsſtaat“ ſpricht. Käte Weber, Halle, rezitiert. Wir laden alle
Mitglieder und Freunde der Partei hierzu herzlichſt ein.

Bühnenvolksbund. Sonntag, den 22. Januar, 11 Uhr vor
mittags (Thalia) Gaſtſpiel der „Geeſtländer Tangkreiſe aus
er Leitung: Anna Helms. Die Tangfkreiſe bringen das

rimmſche Volksmärchen „Marienkind im Himmel ſowie „Bunte
Tänze“ zur Aufführung. Karten in z v Zahl von
2,50 RM. bis 1 RM. noch verfügbar. Die Abonnenten der
Sonderveranſtaltungsreihe werden gebeten, ihre Karten bis
ſpäteſtens Freitag dieſer Woche abzuholen. Die Sonder-
vorſtellungen „Carmen“ und „Jch hab dich lieb“ ausverkauft.
Wiederholung der Operette „Jch hab' dich lieb' Anfang Februar.
re Rathausſtraße 13, (Tel. 91 648), geöffnet von
8,80 bis 1 und 4 bis 6,80 Uhr.

Wetterbericht
Wettervorherſage für Mittwoch: Bewölkt bis

leichten Niederſchlägen und weiterer Abkühlung.
trübe, mit

OHruck und Ver'ag vor. Otto Thiele.
Redoklionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Ostar Friedertet: für Lokales, Feuilleton urd
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkwittſchaft: Dr. Hans
Henningfen, für Sport und den allgemeinen Teil; Guſar U Doering; für
Mitteldeutſchland De. Nud. Schroth Für den Anzeigemteil; Paul Kerſten:
ſämtlich in Halle eitung: Haupiſchrif r 3e e
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Ein Papagei narrt ganz Paris
„Zu Hilfe, zu Hilfe, ach, ich ſterbe!“ Polizei und Feuerwehr alarmiert

Paris, im Januar.
Ein Papagei hat es zuwege gebracht, Polizei und Feuer-

wehr eines ganzen Viertels in Paris durch Hilferufe zu
glarmieren. Dieſer ſprachenkundige Vogel mit dem bunten
Sefieder verurſachte dem franzöſiſchen Segat eine Ausgabe von
000 Franken. Liis, dieſen klaſſiſchen Namen führt der Papa
gei, gehört allerdings zu den Prachtexemplaren ſeiner Raſſe und
gat dank ſeinem Abenteuer nun in Paris eine Tagesberühmtheit
erlangt.

Es war um die mitternächtliche Geiſterſtunde,
ils der wackere Hausbeſorger eines fünf Stock hohen Palais in
der Rue Jouffroy plötzlich von einer Hauspartei, die Hals über
Kopf in ſein Zimmer ſtürzte, geweckt wurde. Kommen Sie
raſch“, rief ſie dem Manne zu. „Jm vierten Stock iſt ein
furchtbares Unglück geſchehen.“ Der Hausbeſorger eilte
zum Aufzug und nun horchten beide an den verſchloſſenen Tür
der Wohnung der Schauſpielerin Madame Lemand. Herz-
erreißende Hilferufe drangen aus der Wohnung. „Zu Hilfe,
u Hilfe, ach, ich ſterbe!“ Der Hauesmeiſter ſtand noch
einige Augenblicke ratlos vor der Tür, die er vergebens aufzu
ſprengen verſuchte. Inzwiſchen waren die meiſten Hausparteien
m vierten Stock erwacht, verſammelten ſich vor der Wohnun
und ſuchten dem Hausmeiſter, der die Tür einhrechen wollte, be
hilflich zu ſein. Die gellenden Rufe „Zu Hilfe, zu Hilfe,
ach, ich ſter be wiederholten ſich von Minute zu Minute.

Nun wurde die Polizei telephoniſch von dem Vorfall in
Kenntnis geſetzt. Fünf Minuten ſpäter hielt ein Auto, dem zehn
Poliziſten entſtiegen, vor dem Tor. Hals über Kopf rannten ſie
über die Treppen auf den vierten Stock hinauf und machten ver
zweifelte Verſuche, die ſchwere Tür, die dieſer Attacke ſtandhielt,
zu ſprengen. Auch die Künſte eines Schloſſers ver-
ſagten. Die Tür war innen offenbar mit ſchweren eiſernen
Stangen verſchloſſen.

Nun wurde die Feuerwehr
kamen in wenigen Minuten an, lange pneumatiſche Leitern
wurden aufgeſtellt und behend kletterten Feuerwehrleute und
Poliziſten über die Leiter hinauf. Man ſchlug die Fenſter und
die Roulegus ein. Dann traten zwei Poliziſten mit Revolver
in der Hand durch die Breſche in die Wohnung. Man war

alarmiert. Zwei Trains

auf das Entſetzlichſte gefaßt. Der Salon war hell beleuchtet;
mitten auf dem Tiſch ſtand ein Käfig, darin ein prachtvolle r
Papagei. Als er der Poliziſten anſichtig wurde, ſchrie er:
„Zu Hilfe, zu Hilfe, ach, ich ſterbel“ Der Verbrecher, dec das
Leben des Vogels bedrohen ſollte, war nirgends zu ſehen. Die
Poliziſten nahmen den Käfig zu ſich und ſchickten ſich an, die
Wohnung zu verlaſſen.

Jnzwiſchen ſpielten ſich auf der Straße aufſehenerregende
Szenen ab. Vor dem Hauſe hatte ſich eine nach vielen tauſenden
Köpfen zählende Menge verſammelt, es kamen immer neue
Laſtautos mit Poliziſten an, als ob das Leben von
hunderten Menſchen bedroht wäre. Der Papagei wurde im Käfig
auf das Polizeikommiſſariat gebracht, zumal in der Wohnung er
Schauſpielerin außer dem buntgefiederten Vogel kein Lebeweſen
aufzufinden war. Der Papagei erklärte bei ſeinem „Verhör“:
„Zu Hilfe, zu Hilfe, ach, ich ſterbel!“ Mehr war aus
ihm nicht herauszubekommen. Am nächſtfolgenden Tage meldete
ſech im Polizeikommiſſariat die Beſitzerin des Vogels, die Schau
ſpielerin Madame Lam and. Nun klärte ſich die Situation
raſch auf. Madame Lamand hatte am Abend vorher eine hoch
dramatiſche Szene memoriert. Der gelehrige Vogel lauſchte
ihrer pathetiſchen Deklamation. Als dann die Herrin, die zu
einer befreundeten Familie nach Paſſy eingeladen war, die Woh
nung ſorgfältig verſchloſſen und von ihrem Lieblingsvogel Ab
ſchied genommen hatte, begann er die ſoeben gelernten Worte
genau in dem Tonfall, wie es die Schauſpielerin getan hat, zu
deklamieren

Ein ſeltſamer Zufall wollte nun, daß zur ſelben Stunde im
Viertel der Markthallen ein Stier, der geſchlachtet hätte wer
den ſollen, gleichfalls zur polizeilichen Jntervention Anlaß gab.
Der Stier hat ſich von ſeinen Henkern losgeriſſen, zertrümmerte
eine Holztür und gelangte ſo ins Freie, Wild rannte er über die
Straße, von den Fleiſchhauern und Poliziſten verfolgt. Einen
Zeitungskolporteur, der des Weges kam, ſtieß das Tier beiſeite,
ſo daß der Mann bewußtlos liegen blieb. Der Verkehr
auf der Straße ſtockte mit einemmal, Straßenbahn und Autos
hielten an und es dauerte eine Viertelſtunde, bis es den ver
einten Bemühungen von zehn Wachebeamten und einer Truppe
von Fleiſchern noch dem improviſierten Stiergefecht gelang, das
Tier zu bezwingen.

„àJ JNeuer Rekordverſuch Chamberlins
Telegraphiſche Meldung)

Newyork, 17. Januar.
Der amerikaniſche Ozeanflieger Chamhberlin iſt geſtern

in Gemeinſchaft mit dem Monteur Williams erneut auf-
geſtiegen, um den deutſchen Dauerflugrekord zu
brechen.

Der Wilmersdorfer Krematoriums-
Skandal

Selbſtmord eines Pförtners.
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Januar.
Die Diebſtahlsangelegenheit im Wilhelmsdorfer

Kremaltori um hat eine ſenſationelle Wendung genommen.
Der von der Staatsanwaltſchaft nicht in Haft genommene
Pförtner Guſtav Zepter wurde an der Ecke der Detmolder-
und Rudolſtädterſtrafze an einem Baume er hängt aufge
funden. Zepter war ſchon längere Zeit der Pförtner des Krema-
toriums und hat in dieſer Eigenſchaft die Leichen zu übernehmen,
die zur Einäſcherung gebracht wurden. Er hat auch die Leiche
Winklers in Empfang genommen. Zu ſeinen Aufgaben gehört es
auch, nach der Ueberführung der Leichen in die Halle, die Särge
abzumeſſen, weil deren Größe Einfluß auf den Preis der Be
ſtattung hat. Zepter hatte alſo aus dieſem Grunde immer Zu
tritt zu dem Raum, in dem die Leichen aufbewahrt werden. Er
hat nun von Anfang an behauptet, nachdem ſeine beiden Kollegen
von der Staatsanwaltſchaft in Haft genommen worden waren,
daß ihm die Leichendiener des Beerdigungsinſtituts bei der Ein
lieferung der Leiche vom Vorhandenſein des wertvollen Gebiſſes
nichts geſagt hätten. Dieſe Behauptungen ſtehen aber im ſchroffen

Der erſte deutſche Dr. oee.

An der Berliner Handelshochſchule promovierte der Diplom-
kaufmann Paul Hermann Werth als erſter zum „Dr. oee.“

Widerſpruch zu den Ausſagen der Jnhaftierten. Dieſe er
flärten, daß ſie den Pförtner ausdrücklich auf das wertvolle Ge
biß aufmerkſam gemacht haben. Trotzdem blieb Zepter bei
ſeinen Ausſagen. Jetzt aber erſcheint es rätſelhaft, daß er heute
nacht Hand an ſich gelegt hat.

Wie wir erfahren, iſt eine der größten Uebelſtände die Tat-
ſache, daß das Krematorium weit über ſeine Leiſtungs
fähigkeit hinaus belaſtet iſt und nicht über das not
wendige Bedjenungsperſonal verfügt. Es iſt zu
fordern, daß nicht nur die Staatsanwaltſchaft mit aller Strenge
gegen die ungetreuen Beamten vorgeht, ſondern auch der
Magiſtrat und das Bezirksamt endlich einmal Schritte unter-
nehmen, um einem Skandal vorzubeugen, der vielleicht Rieſen
ausmaße annehmen könnte.

Preußiſche Polizeibeamte für Chile
Telegraphiſche Weldung)

Magdeburg, 17. Januar.
Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums mitteilt,

veabſichtigt die chile niſche Regierung, ihre Polizei unter
weitgehendſter Verwertung der in Preußen gemachten Er
jahrungen zu reorganiſieren. Sie hat ſich zu dieſem

i Schutzpolizeibeamten und einen höheren

Kriminalbeamten als Jnſtrukteure von der Reichsregierung aus-
gebeten. Unter den zahlreichen Beamten iſt die Wahl ſchließlich
auf zwei preußiſche Beamte gefallen und zwar auf den Kriminal
direktor von Düſſeldorf und den Magdeburger Polizeimajor
Pfeffer-Wildenbruch.

PfefferWildenbruch tritt ſeine Reiſe bereits am 28. Januar
an. Die beiden Beamten ſind für die vorgeſehene Dauer von zwei
Jahren von der preußiſchen Polizeiverwaltung beurlaubt.

Zuchthaus für einen Falſchmünzer
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Januar.
Bei der Verausgabung gefälſchter italieniſcher 1000 Lire

Scheine wurde der aus Küßnacht in der Schweiz ſtammende
Kaufmann Charles Rohr in der Friedrichſtraße in Berlin im
November v. J. abgefaßt. Rohr war direkt aus dem Gefängnis
nach Berlin gekommen. Er hatte im Kanton Zürich ein Jahr
neun Monate Arbeitshaus verbüßt, und es beſteht die Ver
mutung, daß es ſich in Berlin um den Reſt der falſchen Tauſend-
Lire-Scheine handelte, mit denen er in ſeinem Heimatland ſchon
operiert hatte. Das Schöffengericht verurteilte den Falſchmünzer
zu drei Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt und ſtellte
ihn unter Polizeiaufſicht.

Ein ehemaliger Abgeordneter
als Einbrecher

Telegraphiſche Meld ung.)
Wien, 17. Januar.

Seit längerer Zeit wurden in einem Teile von Kärnten,
in Gaſtwirtſchaften, einſamen Gehöfen und Poſtämtern dreiſte
Einbrüche verübt, wobei der Täter ſtets eine Maske trug. Den
Nachforſchungen des Gendarmeriebezirkskommandos Völker-
markt iſt es jetzt gelungen, den Einbrecher in der Perſon des
ehemaligen Landtagsabgeordneten und Hofbeſitzers Thomas
Puſchl aus Fuerholz zu verhaften. Jn ſeinem Hauſe wurde
eine große Menge der geſtohlenen Gegenſtände vorgefunden.

Schweres Hüttenunglück
im Saargebiet

Zwei Arbeiter tot und neun verletzt
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 17. Januar.
Wie aus Feldlingen an der Saar gemeldet wird, ſtürzte

auf der dortigen Stahlhütte ein Hoch ofen ein. Dabei ereignete
ſich aus bisher unaufgeklärten Gründen eine Exploſion die
das Mauerwerk auf vier bis fünf Meter zerſtörte.
Durch die herumfliegenden Mauerwerkteile wurden zwei
Arbeiter getötet und neun Arbeiter und Angeſtellte mehr
oder weniger ſchwer verletzt. Zwei Leute werden noch
vermißt, man nimmt jedoch an, daß ſie bei dem entſtandenen
Durcheinander das Werk verlaſſen haben.

Die erſte Hinrichtung durch Erhängen
Telegraphiſche Meldung.)

Warſchau, 17. Januar.
Auf Grund einer Verfügung des polniſchen Staatspräſi-

denten werden jetzt in Polen die zum Tode verurteil-
ten Verbrecher nicht mehr durch Erſchießen, ſondern durch
Erhängen hingerichtet. Eine ſolche Hinrichtung fand dieſer
Tage zum erſten Mal in Bialyſtok ſtatt.

Zur Hungersnot in China
Telegraphiſche Meldung g)

Kowno, 17. Januar.
Aus Schanghai wird gemeldet, daß im Zuſammenhang

mit der zunehmenden Hungersnot in den Provinzen Tſchili
und Schantung die Pekinger Regierung bei den Vertretern
der ausländiſchen Mächte angeregt habe, eine beſondere
Abgabe von den Einfuhrwaren in Höhe von z Prozent zu
gunſten der Hungernden einzuführen. Die Abgabe ſoll nur
proviſoriſch für kurze Zeit eingeführt werden. Die
Hungersnot in den beiden Provinzen nimmt ſtändig
größeren Umfang an. Jn den Hungergebieten iſt der Be
lagerungszuſtand verhängt.

Krawatte, welche er minutenlang feſthielt,

Turnen Sptel und Spon
Zum Gedächtnis

Dr. Willibald Gebhardts
Der heutige 17. Januar iſt für die deutſche n

bewegung und für die Geſchichte der Olympiſchen Spieh
beſonderer Gedenktag. Es iſt der Jahrestag eines
größten Jdealiſten im deutſchen Sportleben, und zwar
Dr. Willibald Gebhardts.

Von Beruſ Naturforſcher, widmete er ſich während
größten Zeit ſeines Lebens dem deutſchen Sport un
olympiſchen Gedanken. Er war der Erſte, der im
1895 eine allgemeine Ausſtellung für Spiel, Sport und
ins Leben rief, auf der er den Bund für Spiel, Sport
Turnen gründete. Als 1896, dem Jahre der Wiedergebur
Olympiſchen Spiele, Griechenlands Einladung, daran e
nehmen, von den Deutſchen oſtentativ abgelehnt wurde
es Dr. Willibald Gebhardt, der alle in, obwohl eine Weh
Meinungen und Proteſten gegen ihn ſtand, für die Te
nahme Deutſchlands an dieſer erſten internatien,
Olympiade eintrat. Trotz ſchwerſten Widerſtandes bracht
große Jdealiſt nach ſchweren Kämpfen ein Komitee für die
teiligung Deutſchlands an den Olympiſchen Spielen zuſam
und führte im Triumph eine deutſche Mannſchaft zu
Olympiſchen Spielen nach Athen. Dann folgken die Spiel
Paris, St. Louis und Athen, die Dr. Gebhardt als
treter Deutſchlands und Mitglied des Jnternationalen 9
piſchen Komitees leitete. Aus dem Komitee wurde der F.
ausſchuß für Olympiſche Spiele, deſſen Seele Gebhardt war,
deſſen Fortſetzung der heutige Reichsausſchuß
Leibesübungen iſt. Doch der große Jdealiſt iſt nicht n
Gründer dieſes Machtverbandes, ſondern wir haben auch e
bahnbrechenden Arbeit das Deutſche Stadionim Gr
wald zu verdanken, in deſſen Ehrenloge eine Bronzeplg
Dr. Willibald Gebhardts angebracht iſt, die die edlen
menſchenfreundlichen Züge des großen Jdealiſten zeigt.
Mann trat im Jahre 1906 zurück, um im Stillen an ſen
großen Werk weiter zu arbeiten. Ein Autounfall entriß ihn
30. April 1921 dem deutſchen Sport.

Dr. Willibald Gebhardts Lebenswerk war die et
Hebung der Jugend durch den Sport und die völkerverbinden
Olympiſchen Spiele, getreu ſeinem Wahlſpruch: „Der Spon
ſie Perle des Friedens und ein menſchenfreundlicher Friede
tifter.“

Reſtliche Sonntags Ergebniſſe
im Fußball

Der erſte Spielſonntag im neuen Jahre ging auch in
unteren Klaſſen nicht ohne Ueberraſchungen ab. 9
wichtigſte Spiel der Ib-Klaſſe, S. V. Kayna-Spo
brüder 2:1 konnten die Geiſeltalleute auf eigenem Plah
viel Glück für ſich gewinnen. Beide Mannſchaften führten
ſchnelles und aufregendes Spiel vor, wobei jeder Teil mit le
Hingabe verſuchte, das beſſere Ende für ſich zu erringen. 9
dieſen Sieg führt Kayna mit einem Punkt Vorſprung m
Tabelle.

Ebenſo wichtig war das Treffen in Merſeburg zui
Preußen und Giebichenſtein 5:1,

das von den eifrig ſpielenden Domſtädtern in überlegene
Stil durchgeführt wurde. Die von Merſeburg für Giehi
ſtein angekündete Vergeltung iſt aber nur halb geglüctt,
der Unparteiiſche kurz nach der das Treffen wegen
Dge miſerabel gewordenen Bodenverhältniſſen abpfei
mußte.

Auf eigenem Platz empfing
Olympia den Sportring Mücheln 6:6

und enttäuſchte durch dieſes unentſchiedene Ergebnis
reichlich ſchlüpfrige Boden brachte dieſes überaus hohe T

ältnis zuſtande und gab Mücheln oft Gelegenheit, gut ange
rchbrüche mit Erfolg zu krönen.

V. f. V. Schkeuditz konnte V. f. V. Reideburg mit 4:2
wie erwartet, die Punkte abnehmen. Der Platzbeſitzer o
eine Formverbeſſerung aufweiſen; ob dieſe
hält, bleibt abzuwarten. Das Spiele Halle 1910-—Amme
1910 fiel den ungünſtigen Bodenverhältniſſen zum Opfer.

Jn der Reſerve- Klaſſe iſt das Haupttreffen zwiſ

Wacker--V. f. L. d r Sportfreuunterlag auf eigenem Platz gegen die gut ſpielende Reſerve
Sp. V. 98 mit 2:4. Favorit-Re ſ. mußte in Neumark g
die dortige Spielvereinigung eine empfindliche l
Niederlage einſtecken. n Merſeburg blieb Boruſſ
entgegen ſeiner erſten Mannſchaft gegen die Lilien wider
warten mit 7:2 erfolgreich. Das Spiel V. f. L. 96-Eint
wurde nicht ausgetragen.

Jn den unteren Klaſſen ſchlug Bennſtedt-Osmünd
überlegen, während Nietleben mit unvollſtändiger R
ſchaft ſpielend von Lettin eine 0:8- Niederlage e
Ein für die Meiſterſchaft wichtiger Punktkampf Cröllwitz
mußte wegen ſchlechtem Boden ausfallen. Weitere Reſt
tate: Olympia II-- Mücheln II 9:0; PreufzenMerſebun
gegen Giebichenſtein II 6:4; Schkeuditz II--KReideburg II

ayna II--Sportbrüder II 8:1; Lettin II-- Nietleben II 8:1.

Die Ringkämpfe im Wintergarten
Auch im Freiſtilringen zeigte Fritz Kley,

Ringkunſt an dieſer Stelle ſchon wiederholt gewürdigt wu
anz reſpektables Können. Sein HerausforDrlando, bekam geſtern den Beweis dafür. Die Ueberb

heit von Kiey trat ſchon in der zweiten Runde deutlich zu
In der dritten Runde gelang es Kley, eine Beinſchere
den Hals des ners zu legen; hierdurch wurde Or
wungen, abgzuklopfen und ſeinem

überlaſſen. Rieſiger Beifall lohnte Kley t
Ein ſchweres Ringen gab es zwiſchen Reiber

und Peter Kopp (Jugoſlawien). Beide ſtanden ſich im
ſcheidungskampf gegenüber und machten ſich gegenſeitig mit

Macht die Palme des Sieges ſtreitig. Durch eine

gner den Se
r ſeinen ſchönen e

gelang es
ſchließlich den Bahern zu zermürben und auf be
Schultern zu legen. Geſamtzeit des Kampfes 18
28 Minuten.

Tornow (Finnland) und Max Steinke Stettin
überaus flott, brachten jedoch innerhalb 23 Minuten
Reſultat zuſtande. Ebenſo prallten Grunewald (Khein
und der Neger William Tompſon mit aller Wu
ander. Auch hier erwies ſich die Zeit von 25 Minuten
kurz, um ein Reſultat zu ergzielen.

Geſtern gab es auch für die Ringer und beſondersSteger allerhand t W 7 in Geſtalt von
und Weinen, geſtiftet von hieſigen Sportsfreunden.

Heute, Dienstag, wird es wieder ſchöne gäe
u ſehen geben. Es kämpfen Karl Reiber n WilliamVaul Möbus gen Karl Grune auße

roße (Finnland)Kaul Wolke (Bremen), ferner die beiden hervorragenden

niker Fritz Kley geg n Max Steinke (Stettin).

Entſcheidungen Tornow
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